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Der größte deutsche Mann
» » 4 dem Reichskanzler ist da Landesdirektor
Ludolf von B ennigf en .

Ohne dagegen zu protestiren , ließ sich nämlich da ge -
Kannte natiou al - liberale Herr auf der kürzlich abgehaltenen
chnbeiverfammlung da national - libaalen Partei da Pro -

Hannover also feiern .
Wer möchte daran zweifeln , daß Herr von Bennigsennn

wissenschaftlich gebildeter Mann und ein glänzenda Red -
« r istz Die « hat er oft genug bewiesen und besondnS
%4 noch bei da Baathung de » Sozialistengesetzes im Jahre
Ui ' k " welcher er feine berühmte große Rede hielt , die
Alagend darthat , daß das Sozialistengesetz » immamehr dem

nche Nutzen bringen könne , daß die Wissenschaft großen
�adea erlitte und daß — dennoch da » Gesetz angenommen"erden müsse.
, . Und ähnliche Rede « hat Herr von Bennigsen mehr -4 gehalten .
. l ! » ist war , Herr von Bennigsen ist unbestrittener Füh -* ° er national - liberalen Partei , die seinerzeit im Reich «-
. je domirrirte, die an da Gesetzgebung da letzten 15 Jahre ,e neben vielen Schwächen doch auch manchen Fortschritt
"zeichnete, den größten Antheil hat .

& Unter dem Präsidium Forckenbeck beherrschte Herr von
�nnigsea in da That die Entschließungen de « Reichstag »
w. i * war damals sozusagen „ein großa Mann " . Ava

11) ? btefe Größe geblieben ? Wa hat sie von dem sein -
P ubete«, ja gelehrte » Mann hinweggenommen ? Antwort :

�<HN ��rne . charakterlose Kompromiß -

%
�' e national - liberale Partei unter dem „größten deutschen

3? ** * a ch dem ReichSkanzla " wurde zur Schleppenttäge -
df» »größten deutschen Manne « " !

v . ~le wurde eS nicht auf einmal , sondern nach und nach.
h» »Irrsten und zweiten Baathung der Gesetzentwürfe

*°' ch»tage opponirte sie manchmal heftig , bei den dritten

»iiüi 5 ? e « Berathungen kompromittirte sie und kompro -
" e sich.

L. sank die national - liberale Partei unter da Führung
wn " größten deutschen ManneS " von Stufe zu Stufe .
»e!?, , �r- Septennat zu den Justizgesetzen , von den Justiz -

iu den Ausnahmegesetzen . Sie war weda n a i > o-

' «Ihr. noch liberal .

91 e * . �°sirr Deutscher kann nur dem g e m e i -

S e m e i .
' " " r Anerkennung geben , a kann sich nur

� ' K e r ahl ? beugen , ein wahrhaft Frei -

sei h n » A s.
sich niemals einem einzigen Menschen
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58]

Ieuilleton .
�as Kind des Proletariers .

SenfationSroman von IL Rosen .
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" » u thun , um seinen Willen durchju -

ist auch glücklicha Weise nunmehr da Name „national -
liberal " zum Kindagespött geworden .

Dahin aber hat Herr von Bennigsen , da „größte
deutsche Mann nach dem ReichSkanzla " , seine eigene Partei
„geführt " !

Solch » Führung endlich müde , verließen die Ratten
das sinkende nationallibaale Schiff . Zuerst sprang der

Abg . Laska über Bord auf den allerdings wankenden Sand
da Sezession , dann folgten die Bambager , Stauffenbag ,
Forckenbeck , Rickert u. s. w.

Herr von Bennigsen stutzte . Er sah , wie das Schiff
schon anfing , fich im Wirbel zu drehen . Jetzt war der ent -

scheidende Augenblick da . Kriegsrechtlich aschossen wird da

Schiffskapitän , da im Augenblicke der Gefahr das Schiff
vnläßt . Aba Capitano von Bennigsen , da „zweitgrößte
deutsche Mann, " schlich sich feige von dem morschen Schiffe
fort und übaließ es führerlos den schäumenden Brandungen
da Wahlbewegung , in denen e« auch wohl gänzlich zu
Grunde gehen wird . Einige wenige nationalliberale Herren
waden sich auf den niedagelassenen Booten an die konsa -
vative Küste retten , das Parteischiff selbst aber wird elen -

diglich zu Grunde gehen .

- - -

Das sind die T h a t e n des Herrn von Bennigsen .
Nun mögen die Lesa selbst urtheilen über diesen „ größten
deutschen Mann nach dem Reichskanzler " .

Ob der Herr Reichskanzler selbst der größte deutsche
Mann ist , darüber wollen wir uns heute nicht auslassen .
Gegen dreitausend Strafanträge hat dieser „größte deutsche
Mann " schon gestellt und — „ wa sich in Gefahr begiebt ,
der kommt darin um " .

- - -

Emen wahrhaft großen Mann aba kennen wir ,
den gegenwärtig Europa hat , daS ist der König
Humbert von Italien , da aus freiem Antriebe das

cholaadurchfeuchte Neapel besuchte und einige Tage dort

weilte , um den gesunkenen Muth der Bevöltaung wieder zu

heben . Das ist eine That , selten und groß , höher zu

schätzen alS alle KriegSthatcn und jegliche Diplomatenkunst ,
eine That da allgemeinen Menschenliebe , da » ist die That
eine » großen ManneS .

Konservative und Liberale .
linier dieser Ueberschrift geht durch die „links - libaalm "

Provinzialdlättn nachstehender deutsch - freifinniger Jammerruf ,

den wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen :

Im vorstehenden Wahlkampfe erleben wir vielfach daS

Schauspiel , daß Wähler , die dm Anspruch liberaler Ge -

s i n n u n g erheben , fich mit den früheren konservati -

ven Gegnern vereinigen zu gemeinsamen Kampfe gegen

die weiter links stehenden Freunde von ehemals . DaS

öftere Auftreten Weser Erscheinung giebt dem Wahl kämpfe eine

Jane , überwältigt von ihren Empfindungen , begann zu

weinen , und Milly weinte mit ihr . Die herzliche Theilnahme

der jüngeren Schwester that da älteren wohl , und fie ver -

traute ihr nun ohne Rückhalt ihre Lage und ihre Ausfichten

an . Milly war beglückt , manches Eifrculiche zu hören , und

die Hoffnungen ( heilen zu dürfen , die Jane in die Zukunft

setzte . „ So lange er ein guter Mensch ist , und Ihr Euch

liebet , sehe ich nicht ein , was eS zu bedeuten hat , daß Nico !

Buchhalter in einem Schnittwaarengeschäft ist, " sagte Milly fich

verabschiedend , und ihr Vasprechen wiederholend , recht oft noch

der Banardstraßc zu kommen .

Von Jane begab fie fich zu ihrem Bruder , „ unserem

Aeltesten, " nach Templer ' s Inn . Inmitten da gnmmigm
Gesetzbücher , der drohenden Stöße vagilbter Pergamente , der

jungen Schreiber , die zerstreut und verwirrt ihre Arbeit ruhen

ließen , als fie das hübsche Gestcht des jungen Mädchens n -

blickten , erschien fie wie ein liedliches Blaukehlchen , das seinen

Weg Valoren hat .

„ Was führt Dich zu mir , Milly ? " fragte ihr Bruder .

„ Nun , Jane hat fich heimlich von Hause entfernt und hat

einen Buchhalter geheirathet
"

„ Das übenascht mich nicht sehr . Was für Neuigkeitm

bringst Du mir noch ? "
„ Keine sonst , als daß Papa eine Wahnfinnige in Penfion

genommen hat , und daß Nachrichten von Jaspa - Fitzroy ein -

getroffen find , der voraussichtlich in Kurzem nach England

{urückkehrt, und Jedermann glaubt , unsere Kousine werde ihn

eiralben . "
„ Ich wünschte , fie thäte es , dann würden wir nicht länger

auf das Barih ' sche Vermögen rechnen . Mir ist stets sehr unde -

haglich zu Mulhc , wenn ich mich nach ihrem Befinden erkun -

dige , oder ihr inö Auge sehe , weil ich fürchte , es könnte

scheinen , daß ich auf ihren baldigen Tod zähle . "

„ Und Du wirst Jane besuchen , Bruder , und fie nicht ver -

stoßen ? Sie sagt, fie werde sehr glücklich an Nicol ' s Seite

leben , und obwohl er nur ein Buchhalter , sei er dennoch ein

weit besserer Mensch als Paoa , und eine Thiäne der Scham

rollte über Milly ' s rofige Wange . _
„ Es ist unnütz , derlei Vergleiche anzustellen , Milly .

Ich werde Jane morgen schon besuchen . Sie wird eine

glücklichere und bessere Frau sein , als ihr bisher möglich

war . Das Leben im Slternhause schien ihre Tugenden nicht

zu entwickeln - Da aber die Schreibstube eines Rechtsanwalt «

kein paffender Aufenthalt für ein junges Mädchen ist . und Du

auch nicht ohne Schutz umherlaufen kannst , werde ich Dich nach

keineswegs erquickliche Signatur , die nicht gerade von gesunden
politischen Zuständen zeugt . Es kam zwar auch früher vor ,
daß Liberale und Konservative fich verbanden , um desto wirk -
samer einen gemeinsamen Gegner zu bekämpfen ; aber dieser
Gegner war dann meist der der heutigen Staatsordnung feind -
lich gefinnte revolutionäre Sozialismus oder auch der Ultra -
montanismus , der gleichfalls nicht im Vaterlande wurzelte , son -
der » seine Weisungen aus dem Vatican erhielt . Ein Bund
der Ord nun gs Parteien wider solche Gegner war im
gegebenen Fall ganz natürlich , patriotisch und klug . Was aber
sehen wir jetzt ? Der Liberalismus ist in zwei feindliche Lager
gespalten , von denen das eine , mehr rechtsstehende sich mit den
erbitterten Gegnern aller und jederlibera -
len Welt - und Staatsauffassung verbündet ,
um den Liberalen , mit denen man früher Schulter an Schulter
focht , den Garaus zu machen .

Solch ein Bündniß ist durchaus unnatürlich , es widerstrebt
den innersten Gefühlen der Wählerschaft . Die Führer können
es wohl hinter den Koulissen abkarten : aber der gesunde
Sinn des VolkeS hat kein Verständniß dafür . Man mag über
den entschiedeneren Liberalismus denken wie man will — er
ist doch immer ein Bruder des gemäßigten
Liberalismus ( Nette Brüder !), mit dem er in vielen
Grundsätzen und Zielen übereinstimmt , während fich zwischm
dem letzteren und den reaktionären Parteien eine unüberbrück -
bare Kluft aufthut . Nie und nimmer wird selbst der beson -
nenste Liberale , wenn et es ehrlich mit der Sache meint , die
Anschauungen und Bestrebungen der Konservativen auf dem
Gebiete der Kirche und Schule , des VerfassungS - und Selbst -
verwaltungsrechts , der Wirthschafts - und Steuerpolttil zu
theilen vermögen .

Man gehe doch nur die Abstimmungen der Konservativen
im Reichstag und Landtag durch . Ginge es nach ihnen , so
hätten wir langst das Tadaksmonopol , für welches die Konser -
vativen 1383 gestimmt haben , so wären neue Steuern aller
Art bewilligt und namentlich die Brausteuer verdoppelt , die Holz -
zolle erhöht , die Kornzölle verdoppelt und verdreifacht . Von einer
Erhöhung der Branntweinsteuer und einer Reform der Zucker -
fteuer wollen die Konservativen dagegen gar nichts wissen , da
diese so nothmendigen und heilsamen Verbesserungen den
Interessen des Großgrundbefitzes widerstreben . Ginge es nach
den Konservativen , so wäre die Gewerbefreihctt längst todt und

begraben ; der Antrag Ackermann Über das Lehrltngsverbot der
Nicht - Jnnungsmeister ist von konservativer Seite ausdrücklich
als eine Etappe auf dem Rückweg zum obligatorischen JnnungS -
und Zunftwesen bezeichnet worden .

Wie schnell die Konservativen bereit find , Volks - und Par -
lamentSrechte zu opfern , haben fie gezeigt , als fie frisch und

froh auf die Vorschläge der zweijährigen Budgelperiode und
der Beschränkung der parlamentanschen Redefreiheit eingingen .
Selbst der von Herrn v. Puttlarncr verrathene Plan einer

Beseitigung der geheimen Abstimmung bei den Reichstagswahlen
fand im konservativen Lager eine übereilte sympattsche Auf¬

nahme , die zwar später bereut wurde , die aber doch ven ätherisch

war für die wahren Abstchten dieser wunderlichen Volksfreunde .
Die konservativen haben fich lein Gewissen daraus gemacht ,

Oxfordstreet begleiten , dort einige Einkäufe für Jane machen
und Dich dann nach Hause schicken . "

Milly erreichte das Barih ' sche Schloß wohlbehalten und

ging nach dem Garten , um über die Ausfichten Jane ' s weiter
nachzudenken , als fie von Robert Peligrew angeredet wurde ,
welcher glaubte , fie über den aufgehobenen Ball trösten zu
müssen , indem er ihr die Marokkinmappe schenkte .

Milly untersuchte , wie wir gesehen haben , das Geschenk
und eilte damit in das Bidliotdelzimmer zu Myra .

„ Ich habe es gefunden ! Ich habe es gefunden ! " rief fie .
„ Ich bade Lady Bide ' s Testament gefunden ! AlleS gehört
Rupert ! Sehen Sie her ! Sehen Sie her , Myra l Ö, wo

mag Rupert jetzt sein ? "
Myra Barth nahm die Mappe und betrachtete prüfend

und forschend den Bnefumschlag und dessen Inhalt .

„ Ja , das ist wilklich Lady Bide ' s Testament, " sagte

fie . „ Sobald Dr . Mellodew zurück ist , muß er Schlüte thun ,

Rupert aufzufinden . " „ „
„ O, warten Sie nicht so lange, " bat Milly . „ Er mag

Roth leiden , und des Geldes dringend bedürfen , es mag auch

Zeit kosten , ehe er aufgefunden wird . Wir wollen gleich mit

unseren Nachforschungen beginnen . "

„ Das wird vielleicht das Richtigste sein . Ich werde mir

die Sache bis Morgen überlegen . " erwiderte Myra und nahm

das Testament , um es sicher auszuheben .

Sie schickte Milly mit einem Auftrage fort und berührte

dann die Feder eines geheimen Faches für wichtige Schrift «

stücke , daS nur ihr allein bekannt war , und verbarg dag Doku -

ment darin .

Am andern Morgen erschien Wrigley sehr zeitig im Barth ' -
schen Henenhause . Milly sah ihn kommen und sprang ihm

entgegen,
um ihm die angenehme Entdeckung von gestem mit -

� ' "Papa, wir haben Lady Bide ' s Testament gefunden ! Ich
selbst fand es , Papa ! Alles gehört Rupert Lord Bide

KSSBWWÄ ' S »
Wrigley blickte ungläubig auf Myra Barth

Nlyt ' a-
Unb tä # sicher geborgen, " erwiderte

Ihr kalter Ton hemmte daS hervorsprudelnde Vertrauen
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. teuerprivilegs der Offiziere . Sie haben fich kein Gewissen
daraus gemacht , für die Befreiung der unverheiratheten Offi¬

ziere von den Beiträgen zur Versorgung der Offizierhinter -
vliebcnen zu stimmen , während doch alle Civilbeamten ohne
Unterschied diese Beiträge bezahlen müssen .

Im Landtage haben die Konservativen fich für eine Jagdordnung
ins Zeug gelegt , welche zu Gunsten der Jagdpasston der großen
Herren die Interessen des kleinen Mannes , die Interessen der

Landwirthschaft schädigt . Sie haben mit aller Kraft für kon -

fesstonelle Schulen , für Beseitigung der weltlichen Schulausfickl ,

für Unterwerfung der Schule unter die Botmäßigkeit der Kirche

gewirkt .
Leicht könnten wir dieses Register noch vergrößern . Aber

wir wollen ' s für heute genug sein lassen des grausamen Spiels .
Und nun fragen wir : kann ein ehrlicher , wenn auch noch so

gemäßigter Liberaler mit Leuten von solcher Vergangenheit und

solcher Richtung zusammenwirken zur Bekämpfung anderer Libe -

raler ? Nein , er kann es nicht , ohne seine heiligsten Ueder -

zcugungen zu verleugnen , ohne verächtlich bei Seite zu schieben ,
was er früher selbst hoch und werth gehalten . Wir denken zu

gut von der Gefinnung unserer gemäßigt liberalen Wähler -
schaften , als das wir an eine derartige Wandlung glauben

könnten , Die konservativ liberalen Bündnisse , die ihre Spitze

gegen liberale Kandidaten kehren , müssen an ihrer eigenen Un -

natur , an ihrer inneren Unwahrheit scheitern .
So der deutsch - fteifinnige Jammerruf , dem wir eine kurze

Bemerkung entgegenzusetzen haben .
Ist denn das national - liberale Sündenregister

nicht eben so groß , als das konservative ?
Und nun fragen wir : Kann ein ehrlicher deutsch - ftei -

finniger Mann mit Leuten , wie die National - Liberalen , mit

Leuten von solcher Vergangenheit und solcher Richtung zu -
sammenwirken ?

Nach dem Jammerruf zu urtheilen , möchten allerdings die

Deutsch - Freifinniaen den National - Liberalen um den Hals fallen
und den Bruder kuß appliziren .

Nette Brüder !

politische Aeberficht .
„ Der Appetit kommt mit dem Essen " , dieses alte

Sprüchwort zeigt fich auch bei den Zuckerfabrikanten .
Nachdem dieselben durch die Stückvergütungssteuer , wie wir

unsern Lelern schon mehrfach auseinandergesetzt haben , in un -

gerechter Weise entlastet worden find , petitioniren jetzt die

scklefischeri Zuckerbaronc um eine Staatsgarantie für

die Rüdenpreise ! — Die Fabrikanten verlangen
somit die direfteste Staatshilfe . Welches Hohngelächter oer

Hölle aber würde in jenen Kreisen erschallen , wenn die Ar -

b c i t e r vom Staate die G a r a n t i e�e i n c s Minimal -

lo h n c s verlangen würden ! Die Staatsgarantie für die

Rübcnpreise ist derart gemeint , daß der Staat die Differenz
zwischen einem gewissen festgesetzten Preise und einem niedri -

geren Verkaufspreise an die Zuckerbarone baar zu zahlen hätte .

Ganz analog wäre also die Forderung der Arbeiter , die einen

destimmten auskömmlichen Lohn festsetzen und fich die Diffc -
rcnz , welche entsteht , wmn die Fabrikanten einen geringeren

Lohn zahlen , vom Staate erstatten lassm wollen . Noch keine

Arbeitervereinigung oder Versammlung hat jemals an solchen

Unfinn gedacht . — Die Arbeiter verstehen unter Sozial - Re -

form und Staatsaarantie etwas anderes — die Sozial - Reform .
der Herren Zuckerbaronc richtet fich direkt auf die Ausraubung
des Staates — eine nette Sozial - Reform das !

Eine englische „ Arbeiterdeputation " , welche fich äugen -
blicklich in Berlin befindet und auch schon der Redaltion der

„ National - Zeitung " ihre Aufwartung gemacht hat , macht in
den liberalen Blattern viel von fich reden . Angeblich ist die -

selbe nach Deutschland gekommen , um gegen die Ausfuhr Ver -

gAigung auf Zucker , wie solche jetzt in Deutschland vorhanden
ist , und anscheinend noch erwettert werden soll , zu wirken .

Eigenthümlich scheint es uns , daß englische „Arbeiter " fich
derartige Reisen erlauben können , da doch bekanntlich die eng -
lischen Arbeiter keineswegs in viel glänzenderen Verbältnissen
leben als die deutschen . — Es ist daher wohl die Annahme
gerechtfertigt , daß die angeblichen „Arbeiter " nur Abgesandte
der bei der Zuckcrindustrie direkt interesfirten Großindustriellen
find . — Zur Sache selbst haben wir in unserem Blatte wieder¬

holt und auch heute wieder ( stehe oben ) darauf hingewiesen ,
daß in Betreff der Zuckerbesteuerung absolut Remevur ge -
schaffen werden muß , weil die Zucker - Erporteure auf Kosten
der gesammten Steuerzahler bevorzugt find .

Die Welfenpartei in Hannover veröffentlicht nun auch
ihren Wahlaufruf . Es kann nicht Wunder nehmen , daß
dieselbe mit allen gesetzlichen Mitteln die Wiederherstellung
der Selbstständigkeit des Hannoverschen Landes unter seinem

angestammten Fürstevhause erstrebt , da man weiß , daß fie die
neuen Zustände in Deutschland nicht anerkennt . Wir halten
diese Bestrebungen für alberne Jllufionen , denen fich emsthafte
Politiker , wie doch zum Beispiel Herr Langwerth von Simmem

Millp ' s , welche im Begriff war , zu erzählen , wo fie daS Testa -
ment gefunden hatte .

„ Papa , wirst Du uns behilflich sein , sogleich nach Rupert

zu suchen ? "
„ Du kannst in der TimeS annonciren, " sagte Wrigley .

„ Schreibe auf , was nöthig ist . "
Milly brachte das Schreibzeug und Mpra schrieb .

„ R- B. B. Das Testament ist gefunden . Komm so -

gleich . M- B.

„ Es wird vielleicht einen Tag oder zwei dauern , bis das

Inserat aufgenommen werden kann , aber ich werde Alles schnell
und pünkilich besorgen, " sagte Wrigley .

Er ging nach der Stadt und l,cß jene anderen Zellen
einrücken ;

„Harestr . und Bird - Caaestr . R. Diese Hochzeit kann

nimmer stattfinden - Zeige Dich als ein Mann . Wandere

. . . . .Milly las diesen Aufruf am Freitag Morgen und war neu -

l i , was er bedeuten sollte .

Wrigley erklärte , Myra ' s Zeilen müßten verloren gegangen

sein und noch einmal an die Zeitung eingeschickt werden . Dann

berichtete er wieder , das Blatt sei zu voll gewesen , die Aufnahme
könne erst in einigen Tagen erfolgen .

Myra war in ihre Sorge um Jasper Fitzroy vertieft ,

aber es entging ihr nicht , daß James Wrigley� abfichtlich das

Inserat zu unterdrücken trachtete . Weshalb ? Sie befand fich

zu sehr im Dunkeln , um einen Schritt in dieser Angelegenheit

zu wagen , aus Furcht , nicht in die Schlingen des gefähr¬

lichen Ränkeschmiedes zu fallen . Sie beschloß , auf Dr . Mello -

dew zu warten . � � ,
Wrigley erkundigte fich bei seiner Tochter , wo das Testa -

ment aufbewahrt werde . Milly wußte es nicht .

Einige Tage später erhielt Wrigley eine tröstliche Kunde .

Er begab fich nach dem Hospital , wohin die Gräfin Jdria ge >
tragen worden war , und hörte dort , daß fie gestorben und de -

graben sei . Das vereinfachte seine Angelegenheiten , und er

verfolgte nun noch mit größerer Energie seinen Plan , Fran -
cesca in ein entferntes Irrenhaus zu dringen , wo die beftemd -
lichen Dinge , die fie über ihre unterbrochene Heirath , ihre ge -
waltsame Enrführung und Einsperrung erzähle würde , als die
Gebilde ihres Wohnfinns aufgenommen werden mußten .

Noch wartete Atyra Barth auf Nachrichten von Jasper
Fitzroy , aber vergeblich . Sie wußte nur , daß Mcllodew glück¬
lich in Brindisi angelangt war . In ihrer Angst und Ruhe -

unzweifelhaft einer ist , nicht hingeben sollten . Sonst aber ist
der Wahlaufruf so übel nicht . Derselbe erklärt : Bevor -

mundungssucht opfere die persönliche Freiheit immer mehr einer
bureaukratischen Schablone ; der Druck der Militärlast werde
von Tag zu Tag fühlbarer und gefährde im Bunde mit der
neuen Richtung der Finanzwirthschaft aufs höchste den Na -

tionalwohlstand . Die verfassungsmäßige Bedeutung der parla -
mmtarischen Körperschaften trete unter dem Gewichte eines

entwürdigenden Servilismus immer mehr zurück . — Wenn
dann aber noch über die Staatsornnipotenz bei der Sozial -
Reform gellagt wird , die alle sozialen Erwerbsverhältniffe
durch die Unruhe in der Gesetzgebung in Frage stelle und fich
über wohlerworbene Rechte hinwegsetze , so können wir uns dem

nicht anschließen . Gerade Krankassen - und Unfallverstcherungs -
Gesetz kranken andervielzu geringen Einmischung
des Staates , und wir befürchten , daß fich das Alters -

versorgungs - und Jnvaliditäts - Gesetz ebenso gestaltet . Mit
den „ wohlerworbenen sozialen Rechten " aber steht es genau
so, wie mit den „ wohlerworbenen Rechten " der Welfenlönige
an Hannover , die gelegentlich aufgehoben wurden . Wenn aber

Spezialrechte zum Wohle der Allgemeinheit ,
und zwar durch die Gesetzgebung , aufgehoben werde , so soll
nicht gemurrt weiden . Leider ist in dieser Richtung noch viel zu
wenig geschehen -

Das Snbmisstonsweseu soll — wie offiziös geschrieben
wird — balvigst einer Reoiston umterzogen werden . Die 1880
erlassenen Bestimmungen hatten für Preußen eine Reihe von
Beschwerden zweckmäßig beseitigt , unter denen das Submis -

fionswesen anderer Staaten noch leidet . Vor ihrem Erlasse
waren über die wichtigsten Fragen Vertreter der betheiligtcn
Industrien gehört worden . Inzwischen sind Fragen , welche bei
der Vorberathung der Bestimmungen von 1880 noch nicht im
Vordergrunde standen , zu einer größeren Bedeutung gelangt .
Unter ihnen nimmt die Frage die erste Stelle ein , ob und m-
wieweit für die Ertheilung des Zuschlages daS Mindestgebot
von entscheidender Bedeutung sein soll . Bevor nach dieser
Richtung sowie in Bezug auf andere Fragen eine endglltige
Entscheivung getroffen wird , sollen die von den Organen der

Staatsregierung gemachten Ersahrungen durch Berathung mit
praktischen Männern aus den bei Submisfionen bethei -
ligten Kreisen des Groß - und Kleingeiverbcs ergänzt werden .
Die Einberufung der Sachverständigen steht nahe bevor . —

Wir find etwas gespannt darauf , in welcher Weise man
„praktische " Männer zu dieser Frage heranziehen wird .

Der Bundesrath tritt heute Nachmittag 2 Uhr zu einer
Plenarfitzung zusammen , in welcher fich derselbe außer mit dem

Antrage auf Verlängerung des kleinen Belagerungszustandes
für Berlin noch mtt dem Antrage auf Errichtung von Privat -
tranfitlägern für Getreide in Friedrichshafen beschästigen
dürfte .

— Bei dieser Gelegenheit wird daran erinnert , daß auch
die Beschlußfassung des Bundcsraths über die Anträge Windt -
Horst und Ackermann betreffend das Expatriiningsgesetz und
die LehrlingSfrage noch aussteht .

In Bremen hat die Bürgerschaft die Beantragung
des Zollanschlusses genehmigt und eine Resolution ange -
nommen in welcher ausgesprochen wird , daß die Genehmigung
erfolge in der Ueberzcugung , daß die mit dem Reiche verein -
harten bezüglichen Einrichtungen dauernde seien -

Aus Oldenburg berichtet die „ N. Z. " : Bekanntlich soll
dem Landtage des Großherzogthums bei seinem nächsten Zu-
sammentritt auch eine Vorlage zugehen , nach welcher weiteres

Staatsgebiet an Preußen abgetreten werden soll - Nach der -

selben soll , wie der „Wests. Merk . " erfährt , das preußische
Jadeaebiet uni die Gemeinden Bant , Neuende und Heppens
mit eurer Bevölkerung von ca . 8000 Seelen vergrößert werden .
Wie es heißt , ist von Seiten Preußens nicht ein Kauf , sondern
ein Tausch proponirt . Oldenburg würde natürlich , vorbehaltlich
der Zustimmung des preußischen Landtages , für das abgetretene
Terrain an anderer Stelle , im Südwesten des Landes Zr» WM Zuwachs
erhalten . — Was werden die Oldenburger , resp . preußischen
Bewohner der betreffenden Disttikte dazu sagen ? !

In Oesterreich ist gestern die Zahl der Landtage durch
die Vertretungen von Niederösterreich . Oderösterreich und Salz -
bürg vermehrt worden . Am interessantesten versprechen die
Verhandlungen des oberösterreichischen Landtages zu werden ,
dessen neue klerikale Majorität den Anbruch ihrer Herrschaft
in der Landesverwaltung wohl zweifellos mit Thaten ini Geiste
der seligen Könkordatszeit feiern wird . Führt doch von jetzt
ab im Linzer Landtagssaale den Kommandostad Niemand anders
als Bischof Rudigier , der in Bezug auf Duldsamkeit eigen -
thümliche Ansichten hat .

In Kroatien scheinen die Vorbereitungen für die Land -
tagswahlen beendet zu sein . Tie Nationalpartei hat in mehr
als 90 Bezirken Kandidaten aufgestellt , die Starcevicpartei in
44 Bezirken . Zwischen den Starcevicianern und der unab -
hängigen Opposition soll ein Uebereinkommen wegen gegen -
fettiger Unterstützung ihrer Kandidaten gegenüber

'
jenen der

Natwnalpartei bestehen - Die Stärke , in welcher die Extremen
wieder im Landtage erscheinen , wird allem Anscheine nach be -
stimmenden Einfluß auf die Entwickelung der konstitutionellen

lofigkett ftchr fie selbst nach der Stadt , den Aufruf an Rupert
,U

�Eine�Antwort darauf blieb aus . Sie folterte ihr Gedächtniß ,
um fich zurückzurufen , was ihr Dr - Mcllodew von dem Hand
lungshause gesagt hatte , an das er Rupert empfohlen . Rupert
hatte den Namen desselben verschwiegen , aber wenn Myra sich
einem Gegenstand ernstlich zugewendet , dann verfolgte sie ihn
unermüdlich bis zu Ende . Sie verlebte eine ganze Woche rn
der Stadt und wanderte von einern Großhandlungshause zum
andern , bis fie dasjenige auffand , in welchem Rupert angestellt
gewesen - Er war nicht mehr dort -

Man sagte ihr , er hätte fich verheirathet , habe zuletzt sehr
unglücklich ausgesehen , sei endlich nicht mehr im Stande ge -
wcsen , seine Arbeiten zu verrichten und dann ohne jede Eni -
schuldigung gänzlich weggeblieben . Niemand hatte eine Ahnung
davon , wo er fich aufhalten könne - Einer der Buchhalter
meinte , er habe ganz so ausgesehen , wie ein Mensch , der im
Begriffe stehe , einen Selbstmord zu begeben .

Inzwischen war Dr . Mcllodew , mit Geld , Ausdauer
und Unternehmungsgeist reichlich versehen , dem Plane ge -
folgt , den Myra für ihn entworfen batte . Der britische Ge -
sandte in Konstantinopel trat sehr entschieden für ihn ein - Die
hohe Pfotte gab die Verficherung . daß die volle Schale ihresZorns fich über Ibrahim Ben Edin ergießen würde , wenn eres gewagt haben sollte , einen englischen Bürger in Sklaverei
zu hatlen . Der Konsul in Smyma empfing Dr . MeUodewmtt größter Auszeichnung und er sowohl wre einige höheretürkische Beamte und Lfnziere begleiteten den Advokaten aufdessen kleinem Dampfschiff nach dem Golf von Adalia .

Der nächste Schritt war , durch Eingeborene zu erfahren ,wo die Besitzung Ibrahims lag , um ihn plötzlich und drohend
zu überraschen .

Ibrahim rauchte behaglich und friedlich seine Nachmittags -pfeift ' Ks das Gesetz an seine Thorc donnerte , und Justus dmBefehl eernahm . den als Sklaven behandelten Engländerherauszugebm .
„ Ja , wir haben einen Engländer hier . " sagte Justusdemüthig , einen vortrefflichen Menschen , den wir Alle wie einenBruder lieben , aber wir verstehen seine Sprache nicht , und ervermochte nicht , uns deutlich zu machen , wohin er geschicktwerden woll e. da fem Verstand gelitten hatte - Jetzt , da iymdie Vernunft zurückgekehrl rft , beabstchtigen wir . ihn reich be¬schenkt nach Konstantrnopel zu befördern . "
Die Gäste wurden genölhigt . fich auf weich gepolsterten

Verhältnisse Kroatiens üben . Räch einer ZusammenDeHM'
welche die offiziöse „Agr - Ztg . " bei Eröffnung der SB #

kampagne brachte , hatten am ersten Wahltage 31 WahldcM

zu wählen , von welchen bisher 23 durch Mitglieder der
tionalpartei , 2 durch solche der „ unabhängigen " Nationalpark
5 durch Wilde und 1 durch einen Starcevicianer vertrete »
waren . Wie nun ein Telegramm aus Agram meldet , find ®

ersten Wahltage 23 Kandidaten der Nationalpartei , auf die ßa

die Regierung stützt , und 6 von der Opposition gewählt , a *

ersten Tage hatte also die Regierung keine Verluste zu «i >

zeichnen . Der kroatische Landtag zählt 110 Mitglieder .
Belgien . Die liberalen Bürgermeister von Brüssel , W

Lüttich , Möns , Arlon und Antwerpen , welche die Vercinbaniag
der Kommunen betreffs des neuen Schulgesetzes mstunterzeiM »
haben , wurden von dem belgischen König empfangen . SM

die Ansprache des Bürgermeisters von Brüssel , welcher auf d*

große Bedeutung der Petitionen von 820 Kommunen M

2 300 000 Einwohnem gegen das Schulgesetz hinwies , erividntt
der König ; „ Ich nehme Ihre Petition als den Ausdruck da

Wünsche einer großen Anzahl von Bürgern entgegen , weW

Magistrats - und Koinmunalämter bekleidm . Ich habe
eine sehr große Anzahl von Petitionen erhallen , welche jiffl ®

dem entgegengesetzten Sinne aussprechen . Angefichts dwia

so verschiedenen Meinungsäußerungen muß ick mich vt *

Willen desLandes , wie er durch dieMajoriti
der beiden Kammern zum Ausdruck gebraa '
worden ist , anschließen . Sie beurthettm mich ff

wohlwollend , wmn Sie meine Weisheit rühmen , abn m

accepttte Ihre Worte über meine gewiffmhafte Beodachu »
der Pflichten eines konstitutionellen Souveräns . 3 *
meinem Eide stets treu bleiben und fortdauernd bemüht IM-

den regelmäßigen Gang der parlamentarischen Regierung
zu stellen . Ich werde niemals einen Unterschied zwischen
Belgiern machen , sondern für die Einen dasselbe thuit ,
ich für die Andern gelhan habe - Mein Verhalten wird u#**'

dm gegenwärtigen Umständen das nämliche sein , das es >

Jahre 1879 war . ( Im Jahre 1879 siegten die Liberalen �

den Wahlen und es folgte die Einsetzung eines libera�
Ministeriums . ) Indem ich von dm mir zustehendm
im Geiste der Verfassung Gebrauch mache , diene ich Ml @ü

unseren zwei großen polttischen Parteien und der Sache

Freiheit , der ich tief ergeben bin . Ich danke den BW -

meistern für die Gefühle , die fie für mich persönlich anj*
Tag gelegt haben . " Der König richtete hierauf noch nicht .

Anfragen an die Bürgermeister über die Lage , die durch '

Ausführung des Schulgesetzes für die von rhnm vertreten

Gemeinden herbeigeführt werden würde . Um 10' / « Uhr ' ch *N
Vi» eNilrrtartrr - ift - r tinr h- nt fnrnATtrh - n eNrtfrtiÄ HJlt .die Bü
dem

Bürgermeister, welche vor den , königlichen Palais lv «

Rathhause von einer zahlreichen Menge mit Berfallmvtws «yiuu�uaiv uwxi tuicv jai/u ms* ,
empfangen wurden , nach dem R- uhhause zurück . Ein Jndcmouv- - - -" .

. . . . .
. '

zu stören suchte , wurde *
Vwelches durch Pfeifen die Ruhe . . . WW

_ _ _ _ _ _

_
haftet . — Ein Telegramm aus Brüssel meldet dazu
Antwort des Königs an die Bürgermeister - Deputation ,
keinen Zweifel mehr betreffs der Sanktion des @* trl | # %
übrig läßt , erregt große Bewegung in der ganzen ®

�
Mehrere Bürgermeister weinten beim Verlassen �
Palastes ! — Solche Heulerei paßt fich auch ganz gut t ®

liberalen Helden . _ ,
bholera Nach dem offiziellen römischen (SHKeral *!�

find in sämmtlichen infizirtm italienischen Provinzen vorgeu

581 Erkrankunam und 325 Todesfälle vorgekommen .
entfallen 463 Erkrankungen und 265 Todesfälle auf die

Neapel . Die Stadt Rom ist cholerafrei .
— In dem franzöfischen Departement der Lstpyrenuen

in den letzten 24 Stunden zwölf Personen an der EHotk

starben , davon 3 in Perpignan , 1 in Port Vendres . �
— In den spanischen Provinzen Alicante und

sind gestern 85 Personen an der Cholera gestorben -
Nach einem Telegramm aus Shanghai st * %J # iß

zosen in Stärke von 2000 Mann am Kinpaipaffe gclanv „
r. . l. _ _ _ _Of- t _ _ _rv _ _ _ - er _ ODArMin*»' _ J. . . .. . . . . - mmm um fT
haben die chinefisch-n Truppen unter großen Verui

sprengt . Letztere befinden fich in vollem Rückzüge .
ist indeß noch keine bestimmte Nachricht hierüber
Eine von dem Admiral Couibet in Paris

_
eingegangen

erwähnt von diesem Vorgange nichts , meldet melmem PV ' —~ � •»»v»; • f ••iv v• , -i rtrtiU T
ein französisches Kriegsschiff , daS den Depeschendienst n

caigu zu versehen hatte , und hierbei jedes Mal das ' feu

fischer Batterien zu pasfiren hatte , den Befehl eibaw

das Feuer zu erwidern .

Watilbewegung .
« ierter Berliner Wahlkreis . Der for # niW

nchfvlofcSfJiiksiöerein , umfassend Den 12. , 13 und

muna -Wahlbezirk, hält Freitag , den 19. September .

8/ ' Uhr , seine ordentliche Versammlung in Wolf und gJJjz,
Salon Slaliyerstraße 126 , ab . In derselben wird
anmalt Hugo wachse über die Wahl Albert Trägers st ®
anmalt Hugo Sachse über die Wahl Albert
Gäste find willkommen .

Dritter Berliner Wahlkreis . Die Deutsch -
welche vorgestern im dritten Wahlkreise

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

!.<

Ruhesitzen niederzulassen und mtt Pfeifen , ßW #
.. . — i- - - -! As * "t -- -"v«- - -1. .»«« nai —

ge , tonen Gemüthszustande fich von ihm

ihnen dort ein warmes Bad derettet . fie W uifiUijjfGewändern Ibrahims bekleidet und ihnen So
vorgesetzt . Er erzählte ihnen , daß Ibrahim st

yrdeladen in ihre Heimath zurücksenden «olle , st . . festeswegen die überstandenen kleinen Unanney
�ß �

JaSper und Sam waren über Jussufs
lungen nicht wenig erstaunt , und folgten " V ■■,,ITven ZWtffAnzügen in höchster Neugier dem voranschw „ „ p .
das Prunkgemach , in welchem Ibrahim »
seine ungeladenen Gäste unterhielt . qy-llode®-, . m#

„Fitzrot , ? Sie find Fitzroy . " sagte Dr . 3 * 1

»Ja , Fitzroy, obgleich ich mich in diesem
�selbst kenne, " entgegnete Jasper . fick

» Und ich bin Dr . Mcllodew . Erinnern

"
- - - - - , ist es . dw Mick ° L -

_

- - - - » UW
f yiy*rsehen , und Fräulein Barth ist es . vre m

Dampfers ausgesandt . Sie zu befreien . > -
welche sie aufrjeire Banknote geschcreben h « »g�eiO

J
„ In Blut geschrieben ! " sagte Jaiper , (»fschüttelnd .

. wie ® < ld �„ Und find Sie gewalsam hier zurückgc � Ä
„Gewaltsam , in harter Slftvern . n

��änV� r
hungert . Eben erst find wir rn d >eK n . w a *
worden , um anständig zu erscheinen .
gefangener , Sam Porler . "

- *„ Erhebe keine Beschwerde gegen ? -
Ibrahim , den das englische Gesprach bcun

Ol * W

Fteif5 '
atgen �At� �

v— , . . . . , » v » vus rngrncoc rpespraw " " T' -irb - jn �Aci�
JaSper ließ fich durch den heucb en jif «,beirren In heftigen Ausdrücken erz- tt •

p,, .seiner unsäglichen Leiden . _ c�werde' ' nDer Konsul wiederholte Jasper ' s
sehen Beamten und diese versprachen den
dige Genugthuung .

, .
! ( Fortsetzung solgU



abhielten , haben bei dieser Gelegenheit
m »alleinigen " Kandidaten in diesem Wahlkreis Herrn
Mmckel proklamirt . - Eine !

- - - - - -- - - - -
Mu. auch ?

-

rn W
DiSkusfion wurde nicht beliebt .

Die Anwesenden waren alle Freunde des Herrn
«unlicl , Gegner wurden nicht zugelaffen , mithin brauchten die
vktren lUld) leine MöFiiffinn — her ffnmnhieauch leine Diskusston . ' - Nach Schtuß der Komodre
»uche der Kandidat , wie üblich , gründlich „ angekocht .

. 3m Wahlkreise Westhavelland hielt am Sonntag Nach -
�»ttag in Barnewiy das Zentral - Wahlkomrtee der deutsch - srer -
annigen Partei eine Sitzung ab . um die Nomin , rung emes
Kandidaten zu vollziehen . Sie Berathung endete mit der Aus -
siellung des Abg. Rickert . Es sieben fich mithin ,m Kreise
Ztgenüber : Kleist von Bornstedt - Hohennauen ( kons. ) . Dr . Ernst
Wusalem (nationallibcral ) . Rickert ( deutsch - freifinmg ) und
uasenclever ( Sozialdemokrat ) .

. In Mainz wollen die Freifinnigen Herrn Dr . Phlllips
nicht wieder ausstellen , weil er die „ Fufion " mcht mitgemacht«i . Tie Alt - Fortschrittler wollen jedoch nicht von dem

Philipps lassen und find daher entschieden für lerne
idawr .

dürfe.

Lokales .
plt sogenannten Dentsch - Kreisinnigen hörten am

Zl�nstag Abend einen Vortrage des R - A. Kaufmann an und

kIu �' lbc u. A. nach der „ Vosfischen Zeitung " über die
> Mißdeutete Frage des Rechtes der persönlichen

hfi, iL aus , daß dieser Schutz nicht vernachlässtgt werden
Dann sagte er weiter : „ Man dürfe nur die neuerdings
a Ausweisungen in Betracht ziehen . Bisher seien vre -

" " ur gegm Ausländer erfolgt , jetzt fange man aber auch
Inländer an , wenn fie stch den Behörden mißliebig

. Hätten. ( Hört ! Hört !) Eben habe man einen Zei -
„J\ . "Hlerftattcr ausgewiesen , der fich seit einiger Zeit hier
»?�örlaffen und der in Preußen staatsangehörig , in Schön -

tl . B i., ®er Provinz Brandenburg geboren sei ( Redner ver -
hltt den Wortlaut der gegen den Schriftsteller Alwin

An, > �richteten Ausweisungsordre , nach welcher derselbe auf
� >mner Bestrafungen wegen Prcßvergehcns ausgewiesen

Der Makel des Mannes wird behördlicherseits darin

chl�n, daß er in seiner früheren Eigenschaft als Redakteur

bah- Unsinnigen Blattes sich einige Bestrafungen zugezogen
. Er sei auch kein HeimatHloser Vagaband , denn er besitze

. / « ne kontraktlich gcmiethete Wohnung und sei verheirathet .
>��?uch ein Kind - Auf Grund des Freizügigkeitsgesctzes und

über den Unterstützungsivohnfitz könne er also
ausgewiesen werden . Man habe dem Böhme mündlich

haß er dlirch seine literarische Thätigkeft stch lästig
«macht habe . Diese literarische Thätigkeit habe nur darin be -

�®«n, daß er für liberale Zeitungen Berichte geliefert habe .
nnÄi1 * also nur angenommen werden , daß in dieser jour -
EiW v&' J Dhätigkeit des Böhme eine Gefährdung der öffent -
M Sicherheit erblickt werde . Wenn aber dem Gesetze solche

�Aungen gegeben werden können , dann sei kein Mensch
jJÜ ' ch " , dann könne jeder ausgewiesen werden , der fich an
Jtn' aVic ®�lle mißliebig gemacht habe . " So schreibt die

und so spricht ein Berliner Rechtsanwalt , der be -

fiw m ' e' nc Rechts - Agitationen mit dem Verlust seines Öf-
iiini ?�kllteS bezahlen mußte . — Wir wollen nichts weiter
d! sögen als : Tua res agiiur , dum partes proximus ardei !

w - Der Brand des Nachbarhauses berührt Dein eige -

WnÄs " r . - - - und das hätten die „ Deutsch - Freifinnigen "
anderheit beachten sollen . —

iltiriM ncue Packhof ist im Bau bereits ziemlich vorge -

»le.z Seine Benutzung dürfte Anfang des nächsten Som -

ki, . folgen . Gegenwärtig ist man mit dem inneren Aus -
1

,
der beiden für die Provinzial - Steuerdirektion und für

- . . vauptzollmnt für ausländische Gegenstände bestimmten
csme . welche am Eingang des Packhof - Tenains in unmit -

« Nähe der Straße „ Alt - Moabit " liegen , beschäftigt . Die

. WT Hälfte des eigentlichen Lagergebäudes , dessen gewaltige
Lünzen hinteren Theil des Feldes ausfüllen , ist

sjv ms zum Hauptgestmse gediehen und wird in Kurzem
V« » ? ! melden . Auch die Revifions - und Abnahmehallen ,

längs dem Spieeufer hinziehen , find bereits fertig ge -
' iihfn ' £rei hydraulische Krahne sollen vor denselben ihren Platz
� " ' . um die Lasten aus den Schiffen zu heben . In den

itof " " Urnen ßnd übrigens in den einzeilnen Stockwerken durch -

llein." Sn�änenengefcise gelegt , auf welchen die Waaren mittels

" fien zu den einzelnen Niederlagestätten oder zu den

� g?,en gebracht werden .
große Berliner Pferde - Ausstellung auf den , a ten

%. Mfelde wird am 24 . d- 10 Uhr früh eröffnet werden . Am

% Jme ) die Prüfung der Leistungen unter Satteldressur und

»Hb statt ; am 26 . erfolgt das Vorführen resp . Reiten

lten mit den prämiirten Pferden ; am vierten Tage , am

foi w . P�funfl unter dem Sattel und die Wagenpiämiirung !
? 28 . ( Sonntag ) ist Prcisziehen , Fiakerrennen , Prämi -

«

m Hriai�t " die Bücher des Hör
forderte . Fn Bezug

' HWlers, sowie Vorzeigung

1
� ' ■ Hretauf ging der Beamte mit dem

Bemerken , daß er die Loose in einigen Stunden vorgelegt zu
haben wünsche . Nun ging die Jagd nach den Originalloosen
los . denn der „ Bekannte " war ein — Rückkaufshändler , welcher
dem Antheilscheinhändler bereits schriftlich mttgetheilt hatte ,
daß er die verpfändeten Lotterieloose bis zu einem schon ver -
fiossenen Termin noch reserviren , dann aber verkaufen würde .
In der That hatte er die beiden Originalloose bereits ver -
äußert , das eine besaß ein Herr in einem Nachbarorte , das
andere ein hiesiger Händler . Was blieb nun weiter übrig ,
als a tout prix die Loose heranzuschaffen . Zunächst fuhr der
verzweifelte Händler nach dem Nachbarorte , woselbst er den
neuen Besitzer glücklich eintraf und der fich dann auch nach
Darstellung des Sachverhalts ohne Weiteres gegen Erlegung
des Kaufpreises zur Hergabe des Looses bereit fand . Mehr
Schwierigkeiten verursachte der Wiedererwerb des Looses bei
dem Händler : hier konnte fich der Bedrängte nur durch eine
bedeutende Mehrsumme in den Befiy des Looses setzen . We -
nigstens konnte er doch aber jetzt dem Kriminalbeamten die
Originalloose vorlegen . Was wäre wohl geschehen , wenn diese
Loose nicht mehr zu erhalten gewesen wären und ein größerer
Gewinn hätte dieselben getroffen ? Die Mitspieler und In -
haber von Anthellscheinen hätten ganz einfach das Nachsehen
gehabt !

Briefmarder unter dem Publikum . Die jedem Fach -
mann längst bekannte Thatsache , daß die Verlustfälle von ge -
w ähnlichen Briefen zum großen Theil nicht auf die Unacht -
samkeit oder Unredlichkeit von Postbediensteten , sondern auf
die gleichartigen Eigenschaften des mit Abgabe oder Abnahme
der Sendungen beauftragten Hauspersonals der Absender resp .
Empfänger zurückgeführt werden müssm , hat wiederum in einem
eklatanten Falle Bestätigung gefunden . Bei einem Postamte
Mitteldeutschlands hatten fich die Klagen eines Geschäftshauses
über das Abhandenkommen von Briefen ohne Werthangabe
unverhältnißmäßig oft wiederholt . Besonders anfallend er -
schien es , daß unter den zu verschiedenen Zeiten , aber stets von
ein und demselben Diener angeblich zur Einliefcrung gebrach¬
ten Sendungen , die nicht in die Hände der berechtigten Em -

pfänger gelangt waren , stch auch mehre Postkarten befunden
hatten . Da nun nicht wohl angenommen werden konnte , daß
letztere bei ihrer Werthlofiakcit die unredlichen Gelüste eines

Postangehörigen angereizt hatten , so lenkte fich der Verdacht
auf den mit der Einlieferung betrauten Diener , der vielleicht
im Auftrage eines Konkurrenten seines Prinzipals die Unter -
schlaaungen ausführte . Nach einer bezüglichen Mittheilung an
den Inhaber des Geschäftshauses verabredete der Postamtsvor -
steher mit diesem ein Verfahren zur Vcrgleichung der Anzahl
der dem Diener übergebenen Sendungen mit den thatsächlich
zur Post gelieferten Gegenständen , und sehr bald gelang es ,
den Schuldigen zu überführen , der dem angesammelten Beweis -
Material gegenüber seine Untreue nicht mehr in Abrede stellen
konnte und jetzt seiner Bestrafung entgegen steht . — Es kann
nicht dringend genug angerathen werden , daß Korrespondenten ,
welche häufiger den Verlust gewöhnlicher Briefpostgegenstände
zu beklagen haben , schreibt das „ B. T. " , die Nachforschungen
nach dem Briefmarder zunächst unter dem eigenen Dicnstper -
sonal anstellen .

Der Direktion des Belle - Allianeetheaters sind zahl -
reiche Gesuche um Wiederaufnahme des Lebensbildes „ Die
Goldprobe " von Augier und Sandeau zugegangen , und kommt
dieselbe um so bereitwilliger dem Wunsche entgegen , als „ Die
Goldprobe " gerade zu einer Zeit gegeben wurde , welche für
den Theaterbesuch nichts weniger als günstig war und doch
einen ganz außerordentlichen Erfolg errang . Eine Wieder¬

holung der heutigen Vorstellung ist auf den nächsten Dienstag
angesetzt .

a. Billige Stiefelabsätze . Seit einiger Zeit waren von
der Verwaltung der Berliner Etadteisenbahn auf der Strecke

Charlottenburg Schlcfischer Bahnhos zahlreiche Diebstähle von
Lederriemm an den Fenstern der Eisenvayn - Coupes , welche zum
Aufziehen der Fensterscheiben dienen , konstatift worden . Der

Dieb wmde jedoch trotz der aufmerksamsten Ueberwachung
der Koupees seitens des Bahnpersonals nicht ermittelt . Eine
daiüber vor einigen Tagen in hiefigen Zeitungen enthaltene
Notiz hat zu der Ermittelung und Festnahme des Diebes in

der Person des S ch u h m a ch e r m e i st e r s M. in der Frucht -
straße geführt . Ein bei M beschäftigter Geselle hatte diese

Zeitungsnotiz gelesen und war demzufolge auf den auffälligen
Umstand aufmerksam gemacht worden , daß sein Meister aus

Lederstücken , die ersichtlich aus Fensterlederriemen der Eisen -

bahnen herrührten , Stiefelabsätze und Kappen anfettigte . Dies

brachte der Geselle zur Anzeige bei der Polizeibehörde , und M.

wurde festgenommen . M. räumte nach anfänglichem Leugnen

ein , die Lederriemen - Diebstähle begangen zu haben . Er fuhr in

der Regel in den Mittagsstunden , in welchen wenig Verkehr

auf der Stadtbahn stattfand , in den Koupees und schnitt un -

bemerkt mit einem scharfen Messer die Riemen von den Fenster -
laden ab . Da jeder Riemen einen Werth von 3 Mark hat ,

so machlen fich die von ihm verwendeten Fahrkosten reichlich

dezahlt . Diese Diebstähle führte er auch aus , wenn sich noch

andere Personen in seinem Koupee befanden , indem er scheinbar

zum Fenster hinaussah und dabei , durch seinen Körper gedeckt,
die Riemen losschnitt und an fich nahm . M- ist zur Haft ge -
bracht worden , und eine große Anzahl Lederstücke und bereits

verarbeitete Absätze find bei M. und bei einem Schuhwaaren -

Händler , der von M. die Absätze und Kappen bezogen hat , be-

schlagnahmt worden , weil fie von den gestohlenen Lederrieincn

herrührten . Auf der Stadtbahnsttecke Charlottcnburg —Schlefi -

scher Bahnhof find während der letzten Monate ca. 300 Leder¬

riemen gestohlen worden . _ . .
a. j »e Diebstähle in Borzimmern der Aerzte haben zur

Folge gehabt , daß bei vielen Aerzten fich im Vorzimmer nur Stühle

befinden , während sonstige Gegenstände , wenigstens für die Be -

suchs . und Konlultationszeit , von diesen Zimmern fern gehalten

werden . Seit einer Wocke nun find bei der Kriminalpolizei jin sechs

Fällen von Aerzten Anzeigen eingegangen , wonach aus ihren

Wartezimmern die für vre wartenden Patienten bestimmten

Stühle gestohlen worden find . Die gestohlenen Stühle find

größteirlheils Mahagoni - Rohrstühle - Dre Diebe — man ver -

muthet , daß zwei Männer vereint die Diebstähle ausführen —

find noch nicht ermittett .
a Ein hitziger Kannibale . Von den m Castans Panop -

tikum gegenwärtig befindlichen Australnegern hat fich vor

einigen Tagen der 7jährige australische Knabe Toby eine

vorsävliche KörperverletzUW zu Schulden kommen lassen . Toby

befand fich am 13. ds - Mts . Abends in der Küche des zum

Panoptikum gehörigen Restaurants , woselbst das Dienstmäd -

chen Henriette W ihn neckte und rm Scherz ihn mit Wasser

begoßt Der Knabe ergriff ein auf dem Küchentisch liegendes

Tranchirmeffer und stach damit ,n den linken Unterarm derW -

Da die Verletzung eine ziemlich bedenkliche rst , so hat das Mad -

chen in das Krankenhaus Bethanien gebracht werden müssen .

g Ein Mann mit einem beinahe zur Halste fehlen -

den Odr fand in der vergangenen Zlacht Behandlung in der

I. Samtätswache ( Brüderstraße ) . Der Schwerverletzte gab an .

in einem Lokal der Prenzlauerstraße oder in dieser selbst, auf

eine ihm unbekannte Weise um das , übrigens nicht aufzufinden

gewesene , Stück Ohr gekommen zu sem . Anscheinend ist der

zur . schunkeln " verunglückt . In einem Restaurant

m # m #

strument , und sofort bildete fich ein Kreis dergestalt , daß dir
jungen Leute fick unterarmten , um an der Stelle deS Liedes :
„ Denn so wie Du k . " von rechts nach links „hinüberzuschunkeln " .
Der Spaß scheint etwas ausgeartet zu sein , denn plötzlich riß
die gebildete Kette und einer der Thcilrehmer schlug mit solcher
Wucht gegen das Piano , daß er eine bedeutende Verletzung im
Gesteht und eine solche an der Brust erhielt . Der Verletzte
wurde nach der Sanitätswache in der Brüderstraße geführt ,
woselbst man ihm die erste ärztliche Hülfe leistete . Mit dem
„ Schunkeln " war es natürlich vorbei .

g. Sollte das nicht ein „ Berliner Taschenkünstler "
gewesen sein ? Auf dem Viehmarkte zu Sonnenbmg am
27 . v. Mts . ist nach einer den Polizeibehörden gewordenen
Mittheilung einer Frau ein Beutelportemonnaie mit 226 M. ,
bestehend zum größten Tbeil in Doppelkronen , sowie ein weißes
Taschentuch mtt dem Zeichen M. aus der Tasche entwendet
worden . Der Langfinger konnte nicht ermittelt werden , und
daher werden jetzt die Polizeibehörden um Mittheilung event
Anhaltspunkte ersucht .

Gerickts - Uettung .
Ein versuchter Betrug gegen die Große Berliner Pferde -

bahn - Gesellschaft gelangte heute vor der OOsten Abtheilung
des hiesigen Schöffengerichts zur Verhandlung . Hm Kauf¬
mann Lowcnheim war Abonnent der Pferdebahn auf der Linie
Spittelmarkt - Schöneberg . An einem Juni - Vormittage kam er
nach einem in Gesellschaft eingenommenen Frühstück aus dem
Borchardtschen Lokal in der Franzöfischensttaße und bestieg
einen Pserdebahnwagen der Linie Kölnischer Fischmarkt - Bülow -
straße . Wie er behauptet , war ihm der Ort , an dem er fich
befand , aus der Erinnerung gekommen , und er nannte dem
Kondukteur der Pferdebahn einfach die Nummer seiner Abon -
nementskarte . Dieser ließ fie fich aber vorzeigen und entdeckte
somit , daß die Karte nicht für diese Linie galt . Sofort löste
Herr L. ein Billct , indem er fich mit Jrrtyum entschuldigte .
Die Staatsanwaltschaft faßte diese Handlung als einen ver -
suchten Betrug auf , und ihr Vertreter im Termine beantragte
sogar unter Ausschluß mildernder Umstände einen Tag Ge -
fängniß . Auch der Gerichtshof in seiner Majorität glaubte
nicht an den von dem Angeklagten behaupteten Jrrthum und
verurtheilte denselben zu 5 M. ev. 1 Tag Gefängniß .

Eine seit über vier Jahren schwebende Privattlage
des bekannten Auswandcrunas - Generalagenten Johanning
gegen seinen früheren Sozius Achmer resp . einige Widerklagen
des Letzteren , für deren Verhandlung von der 94 . Abtheilung
des hiefigen Schöffengerichts zwei Tage in Ausficht genommen
waren , haben infolge der Bemühungen des verhandelnden
Richters und der beiden Mandatare der Parteien , der Rechts -
anwälte Dr . Hacndly und Theten durch einen Vergleich ihre
Endschaft erreicht . Jede der streitenden Parteien nahm die
dem Gegner zugefügten Beleidigungen zurück . Von den ent -
standenen Kosten trogt Jeder ferne außergerichtlichen , die ge -
ricktlichen übernimmt Herr Behmer bis auf einen von Herrn
Johanning zu leistenden Beitrag von 20 Mk .

In der Beilegung der Bezeichnung als „ Spezialist "
kann nach einer heute von der 87. Äbth . des hiesigen Schöffengerichts
ergangenen Entscheidung die Anmaßung eines Arzt ähnlichen
Trtels gefunden werden . Unter dieser Anklage erschien heute der
Kaufmann Max Emil Falkenberg vor den Schranken des ge -
nannten Gerichts - Nachdem derselbe vor ca. 5 Monaten von
der Anklage des Betrugs durch Anpreisung eines Mittels gegen
die Trunksucht freigesprochen worden war , erließ er Zirkulare ,
in denen er seine Heilluren gegen Trunksucht als durchgreifend
empfahl und in welchen er sich als „Spezialist " bezeichnete .
Um einem in Karlsruhe gegen ihn eingeleiteten Straf -
verfahren die Spitze abzubrechen , beauftragte er , in der festen
Hoffnung , von einem Berliner Gericht auch in diesem
Punkte freigesprochen zu werden , einen guten Freund , ihn
wegen Beilegung des Titels „Spezialist " zu denunziren . Sein
Vertheidiger , Rechtsanwalt Dyhrenfurt legt im Termin ein
Gutachten des Professors Dr . Sander aus Neustrelitz vor ,
wonach der Ausdruck „ Spezialist " nicht dem des „Spezialarzt "
entspräche , und führte eine Menge Beispiele an , in denen die
Bezeichnung „ Spezialist " für alle nur denkbar möglichen Ar -
tikcl gebraucht wird . Er beantragt daher Freisprechung des
Angeklagten . Der Gerichtshof ließ das Gutachten deS
Dr . Sander auf fich beruhen , da es nur darauf ankomme ,
ob durch den beigelegten Titel das Publikum in den Glauben
versetzt wird , der Zeuge sei eine geprüfte Medizinalperson .
Dies nehme der GerichiShof aber vorliegend an , wo von Hell -
luren die Redesei . Infolge dessen verurtheilte er den Ange -
klagten zu 30 M. event . 3 Tagen Haft .

Arbeiterbewegung . Pereine nuä

Versammlungen .
An die Metallarbeiter Berlins . Große öffentliche Ge -

neralversammlung sämmtlicher Metallarbeiter Berlins , als Klemp -

ner , Gürtler , Drücker , Schnittardeiter , Former , Presser , Dreh « ;
u f. w Freitag , den 19. September . Abends 7 Uhr , im Lokale

Sanssouci . Kottbusersttaße 4 a. Tagesordnung : 1. Diskussion
über den Berwaltungsbericht . 2. Neuwahl der Lohn kommisfion .
3. Verschiedenes. GewerkSkollegcn ! Noch einmal sehen wir
uns veranlaßt , einen Appell an Euch zu richten , nicht um Euch
vielleicht ein gewichtiges Wort , ein Machtwort sprechen zu
lassen , wie es leider in der Zeit der schweren Noth , in der Zeit
unseres gerechten Kampfes des öfteren der Fall gewesen , wenn
es galt Beschlüsse zu fassen , um gestützt auf dieselben , bessere
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erzielen , nein heut gilt es
einen Rückblick zu machen auf unser bisheriges Arbeitsfeld ,
herit gilt es noch einmal zu prüfen , ob unsere Operationen

SÜnstige
waren oder nicht . Haben wir auch in den meisten

Wen die besten Erfolge für unser energisches Eingreifen
gegen die immer mehr um fich greifende Unterdrückung ver -
schiedener Berufe der Metallindustrie zu verzeichnen , so dürfen
wir uns unbedingt nicht träumen lassen , daß nun der Mohr
seine Schuldigkeit gethan hat , daß wir nun wieder in den alten

Schlaf zurückfallen , vermöge dessen das Kapital unsere so schöne
Gewerkschaften zu Grunde gerichtet hat . Kollegen ! Wo bleibt
da das schöne Sprüchwort „ Handwerk hat einen goldenen
Boden " ? Ist es nicht eine leere Phrase ? Haben wir nicht
tausendfache Beweise in den Händen , daß man eS

versucht , uns auf jede erdenkliche Art und Weise ,
die angeborene Existenzberechtigung abzusprechen ? Nun

wohlan , Gewerksgenossen, angesichts dieser nicht wegzu -
leugnenden Thatsache » fordern wir Euch noch einmal auf .
krampfhast festzuhalten an all dem Errungenen , waS nur durch
Eure Einigkeit und der hieraus erstandenen glänzenden Metall -

arbeiterorganisation für uns zur Möglichkeit wurde , noch ein -

mal richten wir die Mahnung an Euch , wir , die Männer ,
welche Ihr selbst an die Spitze Eurer Bewegung gestellt habt ,
um den uns aufgezwungenen Lohnkampf gemeinsam mit Euch
durchzukämpfen . Haltet fest und seid einig überall , wo es

heißt , die Magenfrage zu regeln und das Errungene zu ver -
theidigen . Kollegen ! Metallarbeiter ! Vor allen Dingen aber
trachtet danach , den Kastengeist unter Euch selbst zu brechen .
die persönlichen Gehäsfigketten , den Hader , Neid und sonstige
Zwistigkeiten aus Euren eigenen Reihen zu vertreiben ; glaubt
nicht etwa , daß es e,n Lerchtes ser für Diejenigen , welche Ihr
selbst dazu berufen habt , dre Massen zuführen , wenn sich ihnen
der Jndifferentrsmus und die oben angeführten Hebel entgegen -
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beutermacht davonzutragen . Mit kollegialischcm Gruß und

Handschlag , Die Kommisston . I . V. : 91. Netzdand .
In der am 17 . d. M. stattgefundenen Versammlung

des Vereins Berliner Buchdrucker und Schriftgießer wurde zur
Kcnntniß gebracht , daß in den letzten 14 Tagen 60 durchge¬
reiste Kollegen Reisegeld erhoben , 19 Zugereiste in Kondition

traten , 11 abreisten , 1 aus dem Verein trat , und 35 in der

letzten Woche Arbeitslosen > Unterstützung erhielten . — Herr
H ö p p n e r nabm wegen des unbefriedigenden Resultats , das
die allgemeine Buchdrucker - Versammlung am Sonntag hatte ,
Veranlaffung , den Vorstand aufzufordern , eine Extra - Vereins -

Sitzung anzuberaumen , in welcher definitiv darüber Beschluß
gefaßt werden soll , ob der Verein , als solcher , eine Zuschuß -
Kaffe für die Mitglieder der Zentral - Krankenkasse ( ®. H. ) er¬
richten will , oder nicht . Auf die Tages - Ordnung dieser cinzu -
berufenden Versammlung wird ferner der Antrag eines Mit -

gliedes gesetzt , welcher dahin geht , vom 29 . Dezember erhöht
fich der Vercinsdeitrag um 45 Pf . , und leistet der Verein in

Kranlheitsfällen 1,50 M. pro Tag und im Sterbcfalle eines

Mitgliedes 100 M. den Angehörigen ; die Bestimmungen der

Zentral - Kranken - Kaffe für Mitglieder des Unterstützungs - Vereins
Deutscher Buchdrucker <E. H. ) find bindend . Zu Tarif - Ange -
legenheiten wurde erwähnt , daß in der Druckerei Grunert noch
einem Kollegen , welcher daselbst entlassen r. urde , die Maß -

regelungs - Unterstützung zugesprochen wurde . Einem Vtitgliede
von Köbke wurde vorgenannte Unterstützung oom Haupt - Vor -
stände entzogen .

Die von den Vorstände » der hiefigen eingeschriebe »
« en freien Hilfskassen gewählte , . Siebener " - Kommisfion
hat ihre erste Sitzung abgehalten und beschloffen , den Vor -

ständen oben genannter Kassen in der demnächst einzuberufen -
den Versammlung die Gründung eines Medizinalverdandes in

Vorschlag zu bringen . Der Zweck desselben soll sein , es den

Mitgliedern eingeschriebener Hilfskassen möglich zu machen , fich
für ein möglichst niedriges Honorar von den in jedem Stadt -

bezirk in Vorschlag gebrachten Aerzten in Krankheitsfällen nach
freier Wahl behandeln zu lassen . Die Taxe für die ärztliche
Behandlung wird noch rn einer späteren Sitzung in Vorschlag
gebracht werden . Da durch dieses Vorgehen der freien Kassen
jedenfalls eine segensreiche Wirkung für die Arbeiter resp .

Mitglieder solcher Kassen zu erwarten ist , so wird es wün -

schenswerth erscheinen , wenn diejenigen Vorstände , welche ihre
Adresse noch nicht eingereicht haben , dieses baldmöglichst thun
würden . um noch zu der nächsten Versammlung eingeladen
werden zu können .

Ebenso werden die Herren Aerzte , welche gewillt find , die

Behandlung für Mitglieder eingeschriebener Hilfskassen in

diesem Sinne zu übernehmen , ersucht , ihre Adressm , soweit
dieselben nicht schon eingegangen find , baldmöglichst einsenden

zu wollen . Apothekenbesttzer , welche Medizin zu erniedrigten
Preisen zu verabfolgen gewillt find , sowie Besttzer von Bade -

anstalten werden ebenfalls ersucht , ihre Adresse an den Vor -

fitzenden der Kommisfion , Herrn Otto Schulz , Bevollmäck -

tigten der Allgemeinen Kranken - und Sterbekasse der Metall -

arbeiter , SW. Bergmannslr . 96 , Hof Quergeb . , part . , gelangen

zu lassen .

An alle Möbelpolirer und Berufsgenossen l Zu der

am Sonnabend , den 20 . September er . , Abends S1/ * Uhr , in

den frankfurter Bierhallcn . Gr . Frankfurtcrstt . 102 , stattfinden¬
den Versammlung sämmtlicher Polirer Berlins und Umgegend
ladet die kommisfion für die Krankenkassen - Anaelegenheit der

Mödelpolirer freundschaftlichst ein . Zweck derselben ist Bera -

thung der Statuten für die neue Ortslranken - und Sterbekasse

der Mödelpolirer , nach dem Reichsgesetz vom 15. Juni 1883 .

Kollegen ! es ist Pflicht eines jeden Polirers fich bis zum
1. Dezember d. I . einer Kasse anzuschließen - Sie können daher
in obengenannter Versammlung für die Ortskranken - und Ster -

belasse der Mödelpolirer aufgenommen werden und bei der

Statutenberathung ihre Meinung vertreten , Das Eintrittsgeld

dettägt eine Mark . Versäume daher Keiner , die Versammlung

zu besuchen . Mit freundschaftlichem Gruß : Die gewählte Kom¬

misfion der drei hier destehenden Möbelpolirer - Vereine . I . A. -

Robert Weber �
Verbotene Versammlungen . Polizeilich verboten wurde

die für Mittwoch Abend von der Lohnkommisfion der Buch -

dinder nach dem Konzerthaus Sanssouci einberufene Versamm -

lung aller in Buchbindereien , Album - , Mappen - , Kartonagen - ,
Lederwarm - , Luxuspapier - und Kontobücherfabriken beschäftigten
Arbeiterinnen , für welche folgende Tagesordnung festgesetzt
war : 1. Welche Stellung nehmen wir Arbeiterinnen gegenüber
der Lohnbewegung der Buchbinder und Berufsgmossen ein ?
2 Wie verbeffem wir unsere Lohn - und Arbeitsverhältnisse ?
— Polizeilich verboten wurde femer die gleichfalls für Mittwoch
Abend cinbemfene außerordentliche Versammlung des Bezirks -
Vereins der arbeitenden Bevölkerung des SW. Berlins , welche
in dm Gratweil ' sckm Bierhallen stattfindm und in der Stadtv .
G ö r ck i einen Vortrag über : Unsere politische Lage "
halten sollte .

Im Kachverein der Cchmiede , welcher in Gratweil ' s
Bierhallen seine regelmäßige Versammlung abhielt , sprach am
Montag Abend Herr Fr . Michelsm über Organisation und
ihren Werth für den Arbeiter . Wmn die Arbeiter fich zu -
sammenschließen , begann Redner , so ist dies der Beweis , daß
fie sich ihrer schlechten Lage bewußt werden , denn der Einzelne
sei einem schwachen Rohre im Winde vergleichbar , während die
Vereinigung eine starke Kraft rcpräscntirt . Die Arbeiter seien
diejenigen , welche den National - Rcickthum erwerben , mithin
find fie die Stützm der Gesellschaft . Heute sei es dem Ein -
zelnen gleichgiltig , was aus seinem Nebenmenschen wird , wenn
er selbst nur Geld anhäufen kann . Denn wenn bei cintteten -
dem Alter der Arm des Arbeiters erschlafft , dann wird er hinaus -
gestoßen auf die Straße - Die Maschine , welche der Mensch -
hcit ein höheres Kulturleben bringen sollte , ist durch die heutige
Produktionsweise zum Fluch des Arbeiters geworden , denn die
Maschine fingt ihm sein Todtenlied . Darum müsse Jeder seine ganze
Kraft einsetzen , jeder Einzelne ein Agitator werden , um alle Kollegen
um ein Banner zu schaaren , um das Banner des Menschen -
rechts . Auch die Natur zeigt uns , daß vor ihr alle gleich find ,
dmn Jeder , welcher Gesellschaftsklasse er auch angehöre , sei
nackt und blas zur Welt gekommen , nach dm Gesetzen der
Natur bat Niemand das Recht , auf Kosten des Andern zu
leben . Das Erste und Wichtigste sei die Erstrebung des Nor -
malarbeitstages , denn nur durch Verkürzung der Arbeitszeit ,
sei eine Verbesserung der sozialen Lage der Arbeiter herbeizu -
führen . Redner verbreitet fich sodann über die Errichtung eines
Arbeitsnachweise - Büreaus und über Fachschulen und fährt
dann fort : Wir wollen hoffm , daß wir uns wieder empor -
arbeitm . Das ist aber nicht zu erreichen durch eine örtliche
Vereinigung allein , sondern durch eine solche , die das ganze
Vaterland , von den Alpm bis zum Meeresstrand umschließt ,
ja bis ins letzte Dorf müsse der Wahlspruch getragen werden :
Einer für Alle und Alle für Einen , denn nur Einigkeit macht
stark . Bei Punkt 2 der Tagesordnung , Wahl der Werkstättm -
Delcgirten , wurde beschlossen , dieselbm von dm einzelnen
Werlstätten wählm und von der nächsten Versammlung be -
stätigen zu lassen . Der Verein zählt nach sechswöchentlichem Bc -
stehen 205 Mitglieder .

Hebet die Versammlung der „ Deutsch - Areifinuigen "
in Habel ' S Btauerei , über welche sich das ,,B T. " in seiner
gestrigen Abendnummer so sehr ereifert , geht uns folgender
Bericht zu : Am Mittwoch , den 17. d. M. , fand in Habel ' s
Brauerei , Bergmannstraße , eine Versammlung der „ Deutsch -
Freifinnigen " statt . Referent war Herr Stadtsyndikus Zelle -
Derselbe behandelte in seinem Vortrag die allbekannten Phrasm
des Programms dieser Partei , griff namentlich die Politik der
Konservativm an und behauptete , daß nur ihre Partei ( D. - F. )
dem Handwerker und Arbeiter helfen könnte . Nach diesem Vor¬
trag trat eine Pause von 10 Minuten ein Es war in dem Saale
eine Anzahl von Arbeitern anwesend , unter diesen befand fich
auch Herr Medailleur Krohm . Vor Beginn der Diskussion
theilte der Vorfitzende mit , daß keine Resolutionen zur Ver -
lesung kommen würden . Es war nämlich eine solche von Hrn .
Krobm eingegangen , die für den Kandidaten Herrn Tuvaucr
plaidirtc . Es entspann fich hierüber eine sehr heftige Debatte ,
da fich die Arbeiter hierüber ledhaft beschwerten . Es erhielt
hierauf das Wort Herr Krobm . Derselbe kennzeichnete
ganz treffend die deutsch , freifinnige Partei und kam
dann auch auf die Ungerechtigkeit der Mieths -
steuer zu sprechen , schloß mit den Worten , daß ein ehrlich
dmkmder Mann nur Herrn Franz Tutzauer seine Stimme

«eben
könnte . Rauschender , lang anhaltender Beifall wurde

>m zum Schluß dargebracht . Zur Widerlegung erhielt Herr

Zelle das Wort . Derselbe meinte , er wäre ebenfalls
der Miethssteuer ( wcr ' s glaubt !) , sagte aber ganz naiv
lich Folgendes : „ Meine Herren , bedenken Sie die .
Schweiz , da wird auch Miethssteuer gezahlt ; da müM -

Leute , die 4 —6 Kinder haben , mehr zahlen , als diejenige », >»

gar keine oder nur 1 —2 haben . " Ein anwesender Arbeiter -

hierauf : Das ist eine Lüge . Da war der Radau da ; i>' ;
ganze Schaar deutsch - freisinniger Mä » » '
wollte den einen Mann an die Luft ( « M
worauf fich sämmtlichc Arbeiter zur Hilfe ihres bedMU
Kameraden erhoben . Der Tumult wurde so groß , das 7
überwachende Beamte die Versammlung auflöste und die S*

mung des Saals verlangte . Hiermit hätten wie also
eine edle That der deutsch - freisinnigen Wähler des 2.
lreiscs verzeichnet .

London , 16. September . In einer großen Schwei
aerei in Limerick stellten über 1000 Gesellen die Arbeit ei»

Hufs Erzielung höherer Löhne . Die Meister nahmen h "
eine allgemeine Arbeitssperre vor , in Folge dessen gegen »
3000 Sckiweinemetzger feiern und nach der „Vosfischen Zr
die Sveckfabrikation ins Stocken gerathen ist . .

Eine große Versammlung der Maurer findet dZ
im Lokale Ehausseestr . 58 statt . Tagesordnung : Die
Exekutionsvollstreckungen des Magistrats gegen die Mitg »1*

der freien Hilfskasse ( Grundstein z. Einigkeit ) . 2. Unter ; »»

nung einer Beschwerde der Mitglieder der freien Kaffe an

Herrn Minister resp . Oberpräfidenten . 3. Der Verttied ?
„ Bauhandwerker " durch den Spediteur Meyer , Bernauersn - i

Alle Mitglieder der Kasse , bei denen Exekution vollstreckt �
den ist , werden ersucht , den Mahnzettel , und diejenigen J?1;'
nentcn des „ Bauhandwerker " , die an den genannten
tcur das Abonnement bis 1. Oktober bezahlt , die Zeitung f

nicht erhalten haben , ihre Quittungen mit ' zur Stelle
bringen .

Eine große öffentliche Versammlung der Klam « »
beiter und Berufsgenossen findet am Sonntag , den 21. . ®; '
tembcr , Vormittags 10 Uhr . in Sanssouci , Kottbuserstra «e

'

statt . Tagesordnung : 1. Das Jnnungswesen . Referent IP

I . Henke . 2. Rechenschaftsbericht der Arbeitseinstellung �
Pianofortefadrik von Rösener - Um recht zahlreichen » »

wird ersucht .
Arbeiter - Bezirksvereiu der Schönhauser V

Mittwoch , den 24 . d. Mts . , Abends 8 Uhr , im Lol
Herrn Meister , Schönhauser Allee 161 , Versammlung $ ,, >
des Stadtv . F. Ewald . Gäste find willkommen . Neue MitM
werden aufgenommen . Um zahlreiches Erscheinen wir »

sucht .
Die Mitglieder - Versammlung des Vereins Bennss

Droschkenkutscher findet heute , Freitag , in Wolff ' s
( früher Mohrmann ) , Große Frankfurterstraße 117 , statt . ( .

Eine öffentliche Kistenmacher - Versammlnng finda ?
Sonnabend , den 20 . d. M , Abends 8 Uhr , im Lokale ,
Hallen , Kommandantcnstraße 20 , statt . Refermt Herr Tri "

meistcr Mitan ,
Die nächste Versammlung des Fachvereins der

tallarbeiter in Gas - , Wasser - und Dampf - Armat « '
findet am Sonnabend den 20 . d. M , Neue Grünstraße •>-

Teichert , früher Kaffee Humbold , statt . T - O. : 1. Wie stellen fick

Mitglieder zur Zentralisation sämmtlicher Metallarbeiter -

lins ? Referent wird in der Versammlung bekannt ß( #'
2. Innere Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes . 4. 8r

kästen .
Im Fachverein der Nähmaschinenarbeiter und

rufsgenoffen findet am Sonnabend , den 20 . d. M , »»f .
ein halb 9 Uhr , in Nief ' s Vereinshaus , Kommandanten�
71 —72 eine Mitgliederversammlung statt . Tagesordnu»!
1. Kassenbericht , 2. Bericht der Genossenschafts - KomM"�. .
3. Verschiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste #

kommen .

Krieskasten äer �ieäaction .
Weigmann , Rüdersdorferstr . Die 600 M müssen

den Gläubiger gezahlt werden . Ob der Vormund fich °
»

sein Verhalten regreßpflichtig gemacht hat und von mlN 1

600 M. zurückverlangt werden können , darüber kann erst » n

Einstcht der Prozeßakten eine Antwort «rtheilt werden -

Theater .
Königliches Overnhaus :

Freitag : 179 . Vorstellung . Aleffandro Etradella .
_'

Königliches Schausptelhaus :

Freitag : 181 . Vorstellung . Das Gefängniß . _

Deutsches Theater :

Freitag : Die Welt , in der man fich langweilt . _
VcUealliance - Theater :

Freitag : Aus allg . Verlangen : Die Goldprobe . Lebensbild in

5 Akten von Augier u Sandeau . _
Neues Friedrich - WUHelmstädtische » Theater

Freitag : Eine Nacht in Venedig .

Walhalla - Lperetten - Theater :

Freitag : Rofina .

Central - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad - Ernst .

Freitag : Zum 49 . Male : Jäger - Liebchen . GesangSpoffe
in 4 Akten von L. Treptow ; Couplets u. Quodlibets v.

G- Görß . Musik von G. Steffens . Kassen - Eröffnung

_
6' /i Uhr , Anfang der Vorstellung 7V , Uhr . _

Residenz - Theater :
Direktion ; A Anno , Blumenstraße 9.

Freitag : Zum fiebentm Male : Die Sirene . ( La Flam *

boyante . ) Vorher , zum fünften Male : Der erste
Avril . _ _

Loaisenftädtische » Theater :

Freitag ' Viertes Gesammtgastspiel der Liliputaner . ( Die

sieben Zwerge ) . Robert und Berttam . Große Posse mit

Gesang und Tanz in 4 Abcheilungen von G- Räder .

Anfang 71 , Uhr .

Freitag : Die Hexe .

Vtttoria - Theater .

Oftend - Theater :

stück mit Gesang in 8 Bildern von Dr . T. Braun . Musik

von Hübner - Trams . _ _ __ _ _

Wallner - Theater : Zum 7. Male : Lottchen ' s Spielkamerad .

Berliner Flora .
ITi - ie « ! ilfh - sl t - nniso INo .

Morgen , Sonnabend , den 29 . September

Hamilien - Ball
veranstaltet vom

Fachverein der Tlschler .
BilletS find vorher zu haben bei den Herren : Böh m ,

Johanniterstr . 10 ; Gerlach , Genthinerftr . 42 ; W ald -

a p f el , Mariannenstr . 41 ; Friese , Walvemarstr . 38 ;

Krug , Gr . Frankfurterstr . 59 und Me ißner , Strelitzerstr .
50. Anfang SV* Uhr .

Der Vorstand .

Große öffentl . Versammlung
der Klavierarbeiter u . Berufsg .

Sonntag , den 21 . September , Vormittags 10 Uhr
in Sanssouci , Cottbuserstr . 4a .

Tagesordnung ;
1. Das Jnnungs - und Unfallversicherungsgesetz .

Referent Herr I . Henke .
2. Rechenschaftsbericht der Arbeitseinstellung der Piano -

sabnk von Rösener .
Um recht zahlreichen Besuch ersucht

der Etubernscr

_
813

_ E. Ricdiger . _
Heute Freitag : Große Versammlung der

Maurer ,
OtiaueiBeeHtraMHo Wo . f » S . 824

Tagesordnung : 1. Die 3000 ExekulionsvoUstieckunaen des
Magistrats gegen die Mitglieder der Freien Hittslaffe ( Grund¬
stein zur Einigkeit ) . 2. Unterzeichnung einer Beschwerde der
Mitglieder der Fr . Kasse an den Herrn Minister resp . Ober -
präfiventen . 3. Der Vertrieb des „ Bauhandweiker " durch den
Spediteur Meyer . Bernauerstr . 31 . Alle Mitglieder obiger
Kaffe bei denen Exekution vollstreckt worden ist , werden ersucht ,
den Mahnzettel — und diejenigen Abonnenten ( des W. u. N. )
die an pp. Meyer und Seefeld das Abonnement für den „ Bau -
Handwerker " bis 1. Oktober bezahlt — die Zeitung aber nicht
erhalten haben , ihre Quittungen mit zur Stelle zu bringen . _

Verein zur Wahrung der Interessen
der Korbmacher Berlins und

Umgegend .
Sonnabend , den 4. Ottober 1884 . Abend » 8 Uhr .

Wrainfoi, « tr . o - io >n der Urania

Stiftungsfest
verbunden mit Konzert und Theater . 814

BilletS i 30 Pf . find zu haben bei den Herren : C. Schulz ,
Prinzenstr . 46 ; «ißner , Walvemarstr . 14 ; F. Jungnickel ,
Wcißendurgeistraße 80 ; H. Steinike , Landebcrgerstraße 115 ;
H. Grellett . Langestr . 92 .

Der vorstand

Die Zahlstelle de » Fach - Bereins der Gürtler und
verufsgeuoffen . ist Montag Abends von 7Vi - 9 Uhr bei
L. Fellner , Ritter - und Prinzenstraße Ecke. _ _ [ 811

Damen - und Kinderkleider jeden Genres fertigt billig
Elisabeth Schenk , Muskauerstr . 28 , Hof , patt . 746

Sonnabend , den 20. und Sonntag den 21 . d- M. bleibt
unser Geschäft der Feiertage wegen geschloffen . 805

_ Jacobi & Adam , Spandauerstr . 49 .

Die fitr . 8 der humoristischen Blätter „ Der wahre Jacob "
ist erschienen und in der Exped . d. „ BerL Volksbl . ' zu haben .

Möbel- , Spiegel -
und

Polster vvaaren - Magazin
eigener Fabrik

von

August Herold
- - - Berlin SO , Skalitzerstraße 112 , - -

zwischen der Manteuffel - und Marianncnstraße .

Empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den solideste"
Preisen bei prompter Bedienung .

Ein - und Verkauf von alten Möbeln , auch wi�.
jede im Tischlcriach vorkommend « Arbeit verfertig

und ganze Witthschaften werden aufpolirt .

Drucksachen
= aller Art , =

namentlich

Ktchllllkgs - vud

Iformnlorf, Adttstartev , Prospelte, ß #
Couravtr , Krochuren , Statuif «

Smttlmgsbucher , Marke »,

! [ ämmtficEe iornuifarc für JitanM #'

halfen etc .

werden promvt und preiswerth angefertigt .

Audjhmlcerei
MAX bading

Beuthstrasse 2 .

« S
« bg . v. Tuch « . « olle kauft K. Ouedeoo

Verantwortlich « Rrdacteur it . Erouhetm in Berlin . Druck und VerU % von Max Siavurg in Bertm SW. , Beurhstrahe 2. Htm » ettX
«et »*
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Nr . 143 . Freitag , den 19 . September 1884 . 1 Jahrgang .

Hygienische Aphorismen .
?�ser Neberschrift bringt von einem Hamburger , der

�5 i ? Rio de Janeiro gelebt hat , der „Sprcchsaal " des
»vamdurger Korrespondenten " folgenden Stoßseufzer :

««>, l
et Zrgenwärtige Bildungsgrad , sowie alle Wissenschaften

™ begründet auf Erfahrungen der Vergangenheit und Gegen -
�ar>! mder find viele Generationen zu Grunde gegangen ,

Erkenntniß zur Geltung gelangte , weil jede
rue Anficht mit den Vorurtheilen der alten Gewohnheit den

Mgf ums Dasein zu bestehen hat .
H' kr. einige Beispiele :

. . ?°Slerch der Engländer R. Owen bereits Anno 1835 die

�uchinen entdeckte , vergingen wohl 20 Jahre , bevor diese Thier -
Ursache der Trichinofis erkannt wurden . Dem Pro -

2 % ist das Verdienst zuzuschreiben , durch allgemein
hnl $e Borträge die Ursache dieser Krankheit dargelegt zu
saven , wahrend vor dieser Zeit viele an der Trichinose Gestor -

� unter der Devise Rheumatismus beerdigt wurden .

l - , s
" Rachen - Dyphtheritis find unzählige Menschen erlegen ,

faktische Doktor Heinrich Oidtmann zu Linnich , Rgbz .
achen die Ursache dieser Krankheit in dem Speisebrei als

MaltpUz nachgewiesen hat , der durch kräftige Entleerung des

Ua » iu beseitigen ist , wonach die sekundären Erscheinungen
. . . Halse schwinden , welche bisher als die Ursache der Krankheit
3mm wurden ; nicht in der Luft , wohl aber in der Nahrung

S. Ursprung der Diphtheritis vorhanden .
m . . Das Reichsheer wird aus dm kräftigsten Männern der
■Kwion rekrutirt . Nach Angabe der Wissenschaft kann ein Sol -

( a • 0U� farcirten Märschen bis zu 7 Liter Flüssigkeit aus -

Wn? 01 ' u>as natürlich brennenden Durst zur Folge hat . Unter

� Voraussetzung, daß ein kalter Trunk im erhitzten Zustande
wurden auf dem Marsche die zu pasfirenden Brunnen

wi WW besetzt, um die Mannschaft am Trinken zu hindern .
beherzte Männer , welche fich den Labetrunk erkämpften

weiteren Strapazen kräftig widerstanden , verschafften der
Uchtigeren Anficht Geltung , so daß gegenwärtig die Dorfbe -

«. r? » aufgefordert werden , die disponiblen Gefäße mit Waffer
°u füllen , um den erschöpften Truppen einen frischen Trunk

i . x. . ermöglichen . Bis dieses erkannt war , find viele
fia ' tigc Männer verschmachtet und dem Tode verfallen , weil

fst - durch Entziehung der Waffertheile nicht zirkulations -
>ahrg war .

fr sehnliche Erscheinungen zeigt die Cholera , wo die Wasser -
deue des Blutes auf so energische Weise durch den Darm

?U2scheiden , daß das Blut , unfähig zur weiteren Zirkulation ,
uofft , Nttvenkrampf veranlaßt , und der Tod in kurzer Zeit
" folgt .

ß .
Der Zwcck dieser Zeilen ist . die Erfahrungen eines

�Yolerakranken, sowie das erfolgreiche natürliche Herlverfahrm
darzulegen , um womöglich eine richtige Ansicht Uber
?�se Krankheit anzubahnen , zu Nutz und Frommm der leiden -
am Menschen .

Die Cholera beginnt mit Frösteln auf der Haut , starkem

Zurück in der Magengegend , Kollern im Leide , Abfluß sogen .
A«swassers mit starkem Drange , innerlicher Hitze , brennen Dem

�?rst , während die Ausscheidung des Urins gänzlich aufhört .
�yne dies Symptom ist keine Cholera vorhanden .

Um nun die plötzliche Zersetzung des Blutes in die Länge
r Kchen . damit der Organismus Muße gewinnt , die ausschei -
venden Waffertheile aufxnatürlichem Wege zu ersetzen , muß das

�' Ut auf die Haut und nach den Extremitäten geleitet werden
�ermittelst kalter Abreibungen , Massage , Heil . Gymnastik , bis die

Haut' - gnöthet und erwärmt ist . Durch reichliches Waffertrinken
d! Oer brennende Durst zu bcftiedigen , zum Ersatz für das dem
? ' ute entzogene Waffer , sodann ein Sitzbad mit Reibungen
M Bauches, des Rückens und der Beine , um das Blut in
Mkulation zu halten . Das Sitzbad von etwa 20 Minuten

ftoucr gewährt in so fern große Erleichterung , als der durstende

Organismus Waffer durch die Poren einzusaugen scheint . Nach
« em Sitzbade Gehen mit Unterstützung , und wenn dieses nicht
A°glich , Massage, Reiben , Gymnastik , um das Blut von

�" nnen nach Außen ) zu leiten , welche Behandlung fortzusetzen
M zu wiederholen ist , bis eine regelrechte Ausscheidung durch
v " Blase bewirkt worden , wo dann augenblicklich die Funktionen
" es Organismus in das richtige Geleis zurückgekehrt find ; der

Nemesis .
Eine Bühnenerinnerung von W. Niedermann .

( Aus der „ Frankfurter Zeitung " . )

. . . Sie war ein Theil von jener
Kraft .

Die stets das Böse will und nur
das Gute schafft .

_ Stehende Typen der Gegenwart find jene bedauerns -

Wethen Geschöpfe geworden , welche mühsam erworbene Frucht

£"ger Künstlerjahre einem adeligen Prasser an den Hals wer -
" * ! - um nach kurzem Traum wieoer zum Cothurn greifen zu

S
Muffen, in den Jahren , wo die kaum mehr deckende Schminke

� schon verhöhnt . Nichf minder häufig findet fich die kluge
rdeitsbiene unter dem weiblichen Mimenvolk , die mit dem

�nen Auge nach der Theaterkritik , mit dem anderen nach dem

Kursbericht schielt und beim Gastspiel die Zahl der Hände

., vplaudirender noch aus deren intenfivster „ Arbeit " heraus zu

UfAcheiden vermag . Man dürfte beide Typen allenfalls
Lchtstreberinnen nennen — obschon weder Wappenschild noch

�etdsack zu dm reinsten Sonnen gehören — im Gegensatz zu
jenen dämonisch mythischen Gestalten , wie sie etwa in der Er -

mnerung an Frauen wie die große Schröder vor uns auf -
Mchen . Ja in der Erinnerung , dmn wir meinen , unter un -

zeitgenössischen Volke dürste selbst zwischen den Eangui -
' kern der Bühne kein Wesen mehr eristiren , dem Geld und

Festung nichts , Befriedigung augenblicklicher aus glühendem
Psrzen strömender Leidenschaft Alles ist . Und doch find noch
? we zwanzig Jahre über die Blüthezeit jener Frau dahin -
ftf�Sen , die mit derselben Ungezähmtheit , wie die Schröder ,
hren Trieben folgte , nur daß fich noch eine rathselvolle Lust

LM Schabernack ohne Rückstcht , ob fi - fich und Anderen

Schaden zufüge , in ihr dämonisches Wesen mischte . Als

k' /ubrette im Lustspiel und muntere Liebhaben » zahlte sie zu
ven Bedeutendsten Deutschlands . Wir müssen uns darauf de -

Mnken . die authentische Bezeichnung der Szenerie berzu -

St . «. ' n den nachfolgenden Skizzen . Mit den Namen der

Bithnllgten selbst sei es uns gestattet , willkürlich umzugchen ,

y�unter ihnen noch thätige Mitglieder der erstm Bühnen

yv . Nimmt man die Hofbühne und Rostock aus , so war in

Mecklenburg noch am Ende der fünfziger Jabre allmriger

Mnder dramatischer Genüsse Julius Brede . Seine Gesell -
jOjQft oitt » s»rfre»f nhfifriftfffacn ÄUrtOit5

ermüdete Patient kann , mit dem Neptunusgürtel versehen , des

nöthigen Schlafes genießen , denn beim Erwachen werden die

genannten Erscheinungen fich wiederHolm , jedoch in kürzeren
Perioden , um in der angegebenen Weise überwunden zu wer -
dm , für welchen Zweck ozonirtes Wasser wohl kräftiger wirken

dürfte , als gewöhnliches . Halbbäder von ozonirtem Wasser mit

Uebergüssen dürften fich erfolgreich erweisen . Unter allen Um -
ständen darf reichliches Trinken weder dm Truppen auf dem
Marsche , noch den Cholerakrankm vorenthalten werden , weil sie
sonst einem Jrrthum zum Opfer fallen , der meinem guten Vater
1848 das Leben kostete .

Die Jugend wird förmlich gemartert mit Griechisch und
Latein , dagegen wird vom menschlichen Organismus , und was
demselben frommt oder schadet , Nichts gelehrt — mit einem
Wort : es werdm klassisch gebildete , aber unselbstständige
Menschen erzogen , unfähig , das ihnen von der Schöpfung ver -
liehenc höchste Gut , die Gesundheit , fich zu erhalten , was ge -
wöhnlich erst erkannt wird , wenn es zu spät , und Nichts mehr
zu erhalten ist .

Mögen diese Zeilen einen Wandel anregen .

H

D o k » l e s .

Berichtigung . In der Stiftungs - Altersversorgungsnotiz
unserer gestrigen Nummer muß es heißen , daß ca. 200 über
( nicht unter ) 100 000 Mf. bestehen , ein Fehler , den unsere Leser
wohl selbst bemerkt haben werden .

Die Subkommisfion des Magistrats , welche die Vor -
schlüge des Branddirektors Witte , betreffend die Veränderungen
und Verbesserungen des Feuerlöschwesens vorzubcrathen hat ,
hat fich zu Gunstm dieser Vorschläge entschieden und wird in
Folge dessen dem Magistrat Bericht erstatten . Es handelt fich
dabei namentlich um Beseitigung der jetzigen Handdruckspritzen ,
welche ausschließlich durch Menschenkräfte in Thätigkeit gesetzt
werden , und der dazu gehörigen Wafferwagen , Leitern u. s . w. ,
und Ersetzung derselben durch Dampfspritzcn , welche mit einem
Tender und dem Utenstlienwagen , auf dem fich eine sehr lange
mechanische Leiter befindet , einen Löschzug bilden . Während
die jetzige Handdruckspritze in der Minute 150 Kubikmeter
Wasser durch einen Schlauch versenden kann , versendet die neue
Spritze durch zwei Schläuche zusammen 500 Kubikmeter . Außer¬
dem wird der neue Löschzug noch viele andere und recht große
Vortheile gewähren .

Die Beerdigung des Abg . Dr . Lasker hat ein eigen -
thümliches Nachspiel gehabr , welches geeignet ist , die Zu -
stände , welche in gewissen Vereinen existiren , in greller Weise
zu charakterifiren . Der Tapezierer H. Schmidt ist Mitglied des
Berliner Vereins ehemaliger Gardcfüflliere von 1880 und seiner
politischen lleberzeugung nach ein Fortschrittsmann . Er bethei -
ligte fich bei der Beerdigung des Abg . Dr . Lasker dadurch ,
daß er die Fahne eines Bezirksvereins dem Sarge nachtrug .
Dieses Verhalten des Herrn Schmidt erregte das Mißfallen
zweier seiner Vereinskameraden derart , daß dieselben nichts
Eiligeres zu thun hatten , als eine Denunziation gegen ihn
beim Ehrenrathe des Vereins anzubringen . Dieser Ehrenralh
hat nun — obwohl die Politik bei diesen Vereinen gänzlich
ausgeschlossen sein sott — in dieser Sache nachstehendes Er -
kenntniß gefällt : Wegen des Tragens der Fahne bei der Be -
erdigung des Abg . Dr . Lasker ist dem Kameraden Schmidt
eine Verwarnung zu ertheilen , und spricht der Ehrenrath ihm
ferner die Befugniß ab , binnen zwölf Monaten ein öffentliches
Amt in dem Verein zu bekleiden . Dieses Erkenntniß kennzeich -
net den Geist , der in dem genannten Vereine herrscht , und
ändert der Umstand daran nichts , daß der Ehrenrath gleich -
zeitig den beiden Denunzianten wegen ihrer Agitationen gegen
Schmidt seine BDbilligung ausgesprochen und auch fie auf die
Dauer ' von sechs Monaten von der Bekleidung öffentlicher Aemter
im Verein ausgeschlossen hat . — Wir wollen hierzu übrigens
bemerken , daß diese Unduldsamkeit noch nicht den Höhepunkt
erreicht hat , wie fie z. B. im Kriegerbund des Königreichs
Sachsen herrscht . Dort werden keine Sozialoemokraten auf -

genommen , auch wenn fich dieselben noch so ruhig verhalten .
Kürzlich soll fich ein Sozialdemokrat , der das eiserne Kreuz
besitzt , in einen Verein gemeldet haben , mit verlegenen
Gesichtern deuteten die Vorstandsmitglieder auf den betteffen -

ins Theater stürzten , erklärten am Schluß der Vorstellung mit

Erstaunen : „ Das ist ja ein kleines Hoftheater ! " In der That
war „reisendes Hoftheater " der Titel , welcher der Brede ' schen
Gesellschaft überall zugestanden wurde . Sie verdiente ihn nach
zwei Seiten hin . Durch Abrundung der Vorstellungen bei

mäßigen Kräften , welche , relativ natürlich , zu einem Vergleich
mit den Meiningern herausgefordert hätte , wäre damals schon
ihr Licht weiteren Kreisen aufgegangen gewesen . Andererseits
durch die Art , wie man fich auf Proben und außerhalb der

Bühne bewegte . Während im ganzen deutschen Lande reisende
Komödianten nur mit Hindernissen zu einer dürftigen
Wohnung gelangen konnten , leuchtete ihnen hier die
Brede ' sche Aegide in wohlfituirte Familien hinein . Die

Proben glichen akademischen Vorbereitungsstunden . Wenigen
Sterblichen war das Geheimniß vollendeter Repräsentation
so erschlossen , wie dem Direktor Julius Brede . Wenn
er auf den Regiestuhl , den er sich immer reservirt hatte , zu -
schritt , so wehte um ihn die ganze Negattvität , welche Göthe
im „ Meister " zur vollendeten Darstellung der Noblesse fordert .
Er schlürfte in seinem langen Pelzrock und den hohen Pelz -
stiefeln dahin wie Einer , der gewohnt ist , auf kostbaren Tep -
pichm zu wandeln , und der herablaffende Gruß mit der scide -
nen Hausmütze , wodurch der Beginn der Probe fignalistrt
wurde , knickte das Selbstbewußtsein der arrogantesten Mimen
und verwandelte die sogfältig einstuditte Krafttirade des An -

fängcrs zum stotternden Glucksen .
Letztere bildeten immer ein starkes Kontingent seiner Truppe .

Das Engagemmt diente für späterhin zu einer Art Lehrlings -
diplom und guter Empfehlung . Für den Direktor resultrrte
daraus starkes Zuströmen ftischen , oft des besten Materials ,
woftlr die bescheidensten Gegenleistungen pekuniärer Art dcan -

sprucht wurden , Die Novizen aber genossen nicht nur wirklich

vorzüglicher Regie und gegenseitiger Anregung , sondern er -

fteuten fich auch der gründlichen Kenntniß aller der Dinge , die

man das Leben hinter den Coulissen nennt . Denn auch in

der Blüthe von Jnttiauen , Klatschereien, Eifersüchteleien k.

verspürte man vollendete Hoflust .
An einem Weihnachtsabend zu damaliger Zeit saßen drei

Mitglieder der Gesellschaft in einem Dachstübchen zu Parchim .

Fritz Kader hatte soeben die Erzählung einer Reihe Episoden

aus seinem Wanderleben geschlossen und stante nachdenklich

an die niedrige Zimmerdecke . Er war einer der jungen

Männer , welche , mehr vom Temperament als vom Talent

getrieben, einen bürgerlichen Beruf aufgeben , um der Bühne

willen , und fich , unfähig . ihrem Reiz zu enttinnen . bald in

den elendsten , bald in leidlichen Verhältnissen ebenso durch -

schlagen . Er hatte , obwohl erst in Mitte der Zwanziger ,

den Paragraphen in den Statuten und bedauerten , keine Aus¬
nahme machen zu dürfen .

N. Auf der Stadt - und Ringbahn ist in letzter Zeit
mehrfach darüber Klage geführt worden , daß die in Echöneberg
nach dem Wedding gelösten Fahrbillets nach beiden Richtungen
Giftigkeit haben und mit dem Vermerke bedruckt find : „ Zwischen
Schöneberg und Wedding , Gesundbrunnen . Schönhauser Allee .
Giltig für beide Richtungen " , während auf dem Wedding ge -
löste Billets nur nach Schöneberg über Charlottenburg zur
Fahrt berechtigen . Wir haben über diese scheinbare Ungerech -
tigkeit Informationen eingezogen und dafür folgende Auf -
klärung erhalten . Die Billets , welche in Schöneberg ausge -
geben werden , können sowohl via Stralau —Rummelsburg als
auch via Charlottenburg benutzt werden . Die Billets , welche
im Wedding zur Ausgabe gelangen , können aus dem Grunde
nur via Charlottenburg , wie diese Routen - Vorschrift
auf den Billets aufgedruckt ist , benutzt werden , weil es eine
Inkonsequenz sein würde , wenn das Billet nach Tempelhof ,
d. h. auf der kürzeren Strecke , 10 Pf . mehr kosten würde , als
das Billet für die längere Strecke Wedding —Schönederg ,
Stralau —Rummelsburq . Es liegt also lediglich die Festsetzung
der Fahrpreise für Schöneberg und Wedding resp . Tempelhof
und Wedding dieser scheinbaren Disparität zu Grunde . Eine
Gleichstellung der Fahrpreise für Tempelhof mit Schöneberg
( 50 resp . 40 Pf . statt 60 resp . 50 Pf . ) würde natürlich zur
Folge haben , daß die erwähnten Billets , welche im Wedding
ausgegeben werden , für beide Richtungen Giltigkeit erhalten .

Die Führer unserer städtischen Sprengwagen scheinen
fich seit einiger Zeit , leider nur etwas spät gegen Ende der
diesjährigen Sprengperiode , einer besonderen Rückficht und Ge -
schicklichkeit zu befleißigen , die vielleicht auch das Resultat eines
höheren Befehls ist . Auf den größeren Plätzen , wo mehrere
Straßen fich kreuzen und im Zuge dieser Straßen - Fußübergänge
über den Platz führen , bemühen sich die Führer der Spreng -
wagen , diese Passagen für Fußgänger stocken zu lassen . Diese
Rückstchtnahme auf das Publikum verdient um so mehr Aner -
kcnnung , als die Handhabung des Verschlußapparates durch den
Führer der Wagen ziemlich schwerfällig für den angedeuteten
Zwcck zu regieren ist . Auf dem Platze am Cottbuser Thor und
auch auf dem Oranienplatz war das neue Sprcngungskunststück
in den letzten Tagen schon recht gut gelungen und fand bei
den zahlreichen Fußgängern und mehr noch bei den Fußgäng -
crinnen die ungelheilteste Anerkennung .

r . Die Streitfälle , welche sich aus Anlaß der Kana -
lisation zwischen dem Magistrat und den , verschiedenen Haus -
eigenthümern entwickeln , werden immer zahlreicher , und man
kann gerade nicht sagen , daß dem Magistrat ein besonders ent -
gegenrommendes Verhalten von den betreffenden Eigenthümern
bewiesen würde . Nicht selten werden von den letzteren solche
Interessen , die auf einem ganz anderen Rechtsgebiete liegen ,
künstlich mit der Kanalisationsangelegenheit zu erquicken gesucht
in der Hoffnung , auf diese Weise doch auf irgend einer Seite
Vortheile zu erlangen . Besonders geistreich hat vor Kurzem
ein hiefiger Hauseigenthümer im Norden der Stadt operirt .
Er war aufgefordert worden , behufs Vorbereitung eines späte -
ren Anschlusses an die Kanalisation das Entwässerungsprojekt
seines Grundstückes einzureichen - Bei dieser Gelegenheit
mochte es dem Eigenthümer nun wohl besonders zu Herzen
gehen , daß ein Theil seines Grundstücks als über die festge -
stellte Baufluchtlinie hinausragend , nutzlos und uneinträglich
dalag . Zwar muß der Magistrat das betreffende Stück Land
einmal für die Fertigstellung der Sstaße erwerben , allein die
Frage ist : Wann ? Um m diesem Punkte ein Wenig zu
drängeln , kam nun der Eigenthümer auf die geniale Idee ,
sein Entwäfferungsprojclt so zu formulircn , daß die Kanalisa -
tionsröhren durch den über die Baufluchtlinie hinausragenden
Theil seines Grundstücks gelegt werden sollten . Genehmigte
der Magistrat dies Projekt , so wäre er dadurch zugleich ge -
zwungen gewesen , den unbebauten Theil des Grundstück »
kaufen zu müssen ; allein Magistratus roch den Braten , lehnte
das Projekt ab und forderte Einreichung eines neuen Projekts
mit der Maßgabe , daß der unbcbauhare Grundstückscheil außer
Betracht bleiben müßte , da nach dem Baufluchtengesetz die Er -
richtung von Baulichkeiten , — und das seien auch Kanalisa -
tionsanlagen — auf diesem Terrain nicht zulässtg sei . In
Bekämpfung dieser Rechtsanficht setzte der Eigenthümer noch

schon etwas Verlebtes in seinem Wesen , wie man es vor -
nehmlich bei Charakterspielern findet . Als Letzterer hatte er
schon recht guten Mittelbühnen angehört , und man konnte er -
staunen , ihm bei einer , wenn auch noch so vorzüglichen , rei -
senden Gesellschaft zu begegnen . Sie war schuld , die neben
ihm saß auf dem Rohrstuhl mit einer Miene , als lehnte sie
stch auf den Plüsch eines geschnitzten Eichenholzfauteuils .
Weiberkenner konnten stch über ihr Alter in die Haare ge «
rathen . Auf der kleinen vollen Gestalt saß ein rundlicher
Kopf mit aschblondem Haar . Die Reihe der kleinen weißen
Zähne leuchtete als das Auffallendste aus ihrem Gcsscht ,
weil der Wechsel der Dekoration , den der sonderbarste Mund
um fie bildete , ihnen den höchsten Reiz verliehen . Bald
dienten sie, nur mit den Spitzen fichtbar , den üppigen An -
schwellen rother ftischer Lipven zur glänzenden Zierde , bald
verschwanden diese ganz , und es war das Gebiß eines TigerS ,
das kalt und drohend um die Wette mit den Augen leuch «
tete , denen dasselbe proteische Leben verliehen war . Von

grünlich - grauer Farbe, die gefährlichsten , wie man behauptet ,
war doch ihr wahrer Ausdruck Niemandem erkennbar . Sie
strahlten freundliche Harmlofigkeit oder sehnsüchtige H
für den Beobachter . Die unbändigste Sinnlichkeit ,
manische Triumph verbarg stch hrnter gedämpften
So berückend auch ihr ganzes Austreten und so
auch ihre künstlerischen Leistungen waren , traf man

. . . . .

.
häufig genug in derartiger unebenbürtiger Umgebung . Es

lag an ahnlichen Gründen , wie der , welcher fie hierher geführt
hatte . Bei einem Gastspiel in einer kleineren schlcfischcn
Stadt gessel ihr der daselbst engagirte Kaden . Sie fesselte
die Liarson mit einem österreichischen Grafen , ihn das En -
gagement ; Beidem entging man durch resoluten Durchgang
nach Berlin , wo Brede ' ö Agent fie sofort nach Mecklenburg
sandte. Sie akzeptirten , da augenblicklich nichts Besseres
vorlag . Bekanntlich gab und gibt es noch heute viele Künst-
ler , die ihr Verhältniß zum Direktor als eine Art Kämpf
betrachten , und deßhalb , wahrend fie im Uebrigen die ge .
wiffenhastesten Leute find , . ,m p otzlichen Verlassen eines En -
gagements kerne unehrliche Handlung sehen.

# # *
In der dritten Person des Dachstuben - Trios sah man



die Kosten des Verwaltungsstreitverfahrens daran , um in allen
drei Instanzen zu erfahren , daß auch die Anlegung von Kann -

lisationsröhren als Baulichkeit im Sinne des Baufluchtenge -
sctzes zu betrachten und deshalb auf Grundstücken , welche über
die Baufluchtlinie hinausreichen , unzulässig ist .

Die Halteplätze der Droschken verbreiten bei dem

jetzigen warmen Wetter so widrige Düfte , dasi sie allen

Paffanten , besonders aber den Bewohnern der in der Nähe
liegenden Häuser außerordentlich lästig fallen . Es ist gewiß
eine berechtigte Forderung der Anwohner solcher Plätze , auf
denen , vorzüglich an Sonntagen , oft 10 —15 Wagen halten ,
daß diese schädlichen und ungesunden Ausdünstungen durch

regelmäßige Desinfektion beseitigt werden , wie dies ja auch in
den Monaten , die als heiße im Kalender verzeichnet stehen , mit

gutem Erfolge zu geschehen pflegt .

Die neue Fustgänger - Brücke im Zuge der Hohenzollern -
straßc ist seit einigen Tagen dem Verkehr übergeben und prä -
sentirt sich als eine der schönsten Laufbrücken Berlins . Sie

erfüllt ihren Zweck , die Bendlerstraßen - und die Friedrich -
WUHclmstraßen - Brücke zu entlasten , schon jetzt . In der nächsten
Zeit werden acht Kandelaber auf ihr errichtet werden . In der

Thiergartengcgend ist die Eröffnung der neuen Brücke mit

Freuden begrüßt worden ,

g. DaS Hineinstecken von Nähnade ' n in Gardine «

führte vorgestern wieder zu einem bedaucrl chen Unglücksfall .
Die 18 jährige Tochter der in der Frankfurterstraße wohnenden
Wittwe faßte mit der Hand den Shawl einer Gardine entlang ,
um hier zwei Nähnadeln zu suchen , welche die Mutter daselbst
hineingestochen hatte . Berm Suchen schrie das Mädchen laut

auf ; es hatte eine Nadel nicht gesehen und sich dieselbe in den

Finger gestochen . Bei dem Fortziehen der Hand drang die
Nadel trefer in den Finger ein und brach hier ab . Das junge
Mädchen , von heftigen Schmerzen geplagt , eilte sofort zu einem

Arzt , dem nichts Anderes übrig blieb , als den Finger zum
Theil aufzuschneiden , um das Nadelstück herauszuholen , was

ihm auch nach längerem Bemühen gelang .

GerirKts - Leitung .
BiSmarckbeleidiaung . Dem Reichskanzler haben die

„ Potsdamer Nachr . " Animosität gegen Lasker zum Vorwurf

gemacht . Der Reichskanzler beantragte Bestrafung des Redasteurs

Gustav Muthmann . Der Staatsanwalt beantragte sechs Mo -
nate Gefänqniß . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Fonas� Berlin ,
der Neffe Lasker ' s , führte aus , daß der Reichskanzler in der
bekannten Reichstagsdebatte über Lasker schwere Vorwürfe ge -
macht , die geeignet seien , sein Andenken im deutschen Volke zu
schmälern. Er habe ihm nachgesagt , daß er von Anfang an
nur Opposition gemacht habe , aus Abneigung gegen ihn
( Bismarck ) u. s. w. Als politischer Parteigenoffe Lasker ' s habe

daher der Angeklagte das Recht gehabt , denselben zu verthei -

digen . Die Kritik , die derselbe geübt habe , gehe nickt über das

Maß des Erlaubten hinaus , und dem Angeklagten habe bei der

Abfaffung des Artikels die Absicht , zu beleidigen , vollständig
gesehlt- Aus allen diesen Gründen beantrage er die Frer -
sprechung desselben . Nach längerer Berathung erkennt das Ge -

richt mit Rücksicht darauf , daß die „ Potsdamer Nachrichten "

sich in einem beständigen Gegensatz zur Regierungspolitik be -

finden , daß die Beleidigung aber in der Hitze des Partei -
kampfes begangen , aus M 50 Geldstrafe , eo. 10 Tage Ge -

fängnih , spricht auch dem Fürsten Bismarck die Pudlilations -
befugniß zu und ordnet die Vernichtung sämmtlicher vorflnd -
barer Platten und Exemplare des qu . Artikels an -

Reichsgerichts - Entscheidungen . In denjenigen deutschen
Gebietstheilen . in welchen ein gesetzliches Retentions -
recht des Vermiethers an den vom Miether in die Wohnung
eingebrachten Mobilien nicht besteht , ist nach einem Urtheile
des Reichsgerichts , III . Straff . , vom 12 Juni 1884 , das
vertragsmäßig eingeräumte Retentionsrecht rechtswirksam ,
und eine vom Micther dagegen begangene Verletzung ist als
strafbarer Eigennutz aus § 289 des Strafgesetzbuch zu oestrafen .
„ Aus der Aufhebuiig des gesetzlichen Rechts des Ver -
miethers auf Zurückbehaltung der eingebrachten Sachen ( in dem
Theile von Hannover , welcher zum Reichsgebiete des gemeinen
Rechts gehört , durch das Ges . v. 14. Dez . 1864 ) folgt nicht die
Unzulässigkeit der vertragsmäßigen Bestellung eines
Zurückbehaltungsrechts . Soweit Verbotsgesetze nicht entgegen -
stehsn , können die Rechtsverhältniffe durch Vereinbarung be -
stimmt werden . Ein gesetzliches Verbot gegen eine Verabredung
der fraglichen Art ist nickt vorhanden . Die Vermiechcrin
konnte sich daher im Vertrage einen Schutz bewilligen lassen ,
welchen ihr das Gesetz nicht gewährt . "

— Ein Gerichtsvollzieher stellte auS Versehen dem
Schuldner die Ladung nicht zu, in Folge deffen ein Ver -
säumnißurtheil gegen den nichterschienenen Beklagten nicht er¬
lassen werden konnte . Vor dem neu anberaumten Termine
fiel der Schuldner in Konkurs . Es wurde angenommen , daß
der Gläubiger in Folge jenes Versehens Befriedigung nicht

einen der Rekruten dieses Miniatur - Hoftheaters . Mit „leid -
lichem Geld und frischem Muth " war Frommberg dem Komp »
toirstuhl entronnen , und da man damals noch wenig von Thea -
terschulen wiffen mochte , ließ er sich hier eindrillen und bezog
als jugendlicher Liebhaber eine Gage , die etwa für ein mäßiges
Frühstück bei Dreffel unter den Linden genügt hätte . Er hatte
sich vom Flackerfeuer Kaden ' s angezogen gefühlt und sich in
seinem freundesbedürftigen Alter chm rasch erschlossen . Otti -
liens Gegenwart nahm er in den Kauf . Die Armseligkeit einer
öden Dachstube am heutigen lusterfüllenden Weihnachtsabend
däuchte ihr zur Bühnen Romantik nothwendig , worüber freilich
die Andern abweichender Meinung waren und trübselig in

geleerten Punschgläsern herumlöffelten .
„ Kein Pfennig mehr und Weihnacht — Pfui ! " stieß end -

lich Kaden hervor . „ Wäre nur mein letztes mitgebrachtes
Geld nicht für die Spritztour nach Schwerin ausgegeben wor -

den, " seufzte Frommderg . „ Was meine Gage betrifft " - „ so
ist eS nicht der Mühe weith , Vo , schuh d' rauf zu nehmen ,

Freuodchen , also enöthe nicht und beruhige Dich ! Es kommt

Einen nur heute so — so gewiffermaßen ein moralischer Kater

an , Komödiant ohne Geld und Angehörige zu sein , wo

Alles in Famllienfreuden und Backwerk schwelgt ! ' murrte der

Andere wieder , mit dem Finger Buchstaben auf den nassen

Tisch
mastnd� langsam Ottilie , als wollte

fie dem metallischen Wohllaut ihrer eigenen Stimme lauschen ,

ohne Spott oder Geringschätzung . Zugleich flog ein forschen -
der Blick auf Frommderg ' s intelligentes Gefickt , so etwa wie

der Kritiker ein neues Gemälde dettachtet . Während Kaden

sich gähnend in den schadhasten Lehnstuhl zurückwarf , blitzte

etwas in Ottiliens Auge auf . das Beiden entging , und sie

stieß plötzlich hervor : „ Wartet ! Ich schaff ' Stoff ! " Damit

fuhr fie aus der Thüre . Frommberg stand zögernd , ob er

nacheilen sollte , da Kaden trotz der späten Stunde keine Miene

machte , ste zu geleiten . „ Laß nur, " sagte der Freund , „ wenn
fie etwas vorhat , kann man rhr nicht wehren

" Der nackfol -

j,end�
Seufzer war das Signal , welches Frommderg ' s Seele

„ Was fesselt Dich an dieses Weib ? " sprudelte er hervor .
„ Reiße Dich WS! Ich halte ste für eine Kokette , die mit Dir

spielt . Sie verdirbt Dir Deine Carrier «, — "
„ Du Narr ! "

unterbrach ihn Kaden gelaffen . „ereifere Dich nicht und erzähle
mir doch nicht Dinge , die ich mir selber oft genug gesagt
habe ! — Ich nehm ' es Dir frerltch nicht Übel ; denn Du kannst
keine Ahnung haben , was es Heißt , im langjährigen Allein -
stehen, in der Sehnsucht nach Liebe ( o verschmachtend wie der
Wüstenpilger nach der Quelle urplötzlich vor einem Katarakt

erlangt Hab « und der Gerichtsvollzieher zum Schadenersatz ver -
urthellt . _

Pernwrktes .
Lerurtheilung . In Frankfurt a. M. wurde vor kurzem

ein junger Mann wegen Schreibens höchst unfläthigcr Bemer -
kungen auf den Abort eines Restaurants zu 4 Tagen Gefäng -
niß verurtheilt . Da eine derartige Besudelung der Abortwände
von Wirthschasten und besonders an den Bahnstationen leider
an der Tagesordnung ist , so sei obiger Fall zur Warnung
mitgetheist .

Einige Primadonnen - Liebenswürdigkeiten werden
aus New - Vork berichtet . Die Nilffon bewundert die Stimme
der Patti „bei solchem Alter " . Die Patti meint , daß fie
glücklich sein werde , „ im Alter der Nilffon " noch so fingen zu
können . Etelka Gerster aber spricht mit Thränen des Ent -

zückens „ von ihrer Kinderzeit " , wo fie dem herrlichen Gesang
der Patti und Nilffon lauschte . . . Welch ' liebenswürdige
Herzlichkeit diese Damen unter einander entwickeln ! Die Sache
erinnert an Anton Ascher und den im Beginn dieses Jahres ,
89 Jahre alt , verstorbenen Wiener Hofschauspieler Karl La
Roche . Diesen neckte Ascher vor zwanzig Jahren mit der Be -

merkung , Friedrich der Große habe gesagt : „ Ich kann die
Komödianten nicht leiden , aber den „alten La Roche " habe
ich gern . "

Ein neues Mittel gegen widerspenstige Primadonnen
hat Herr Joseffy vom Theater an der Wim erfunden . Diese
Bühne befitzt in Fräulein Zerline D . . . eine sehr stimm -
begabte Sängerin , die wohl nicht gut sprechm , aber um so
besser — absagm kann . Vorigen Mittwoch bekam fie wieder
einmal Lust , der für den nächsten Tag angekündigten Vor -
stellung ihre Mitwirkung zu entziehm . Die Künstlerin ver -
ständigte hiervon ihre Garderobiere , welche dm Auftrag hatte ,
die Absage der Direktion sogleich zu melden . Eben wollte sich
die Frau auf den Weg zu Herrn Watzel machen , als Herr
Joseffy , der das vorerwähnte Gespräch gehört hatte , zu einem
Kollegen laut bemerkte : „ Weißt Du schon , morgm kommt der
König Milan ins Theater . " Das wirkte . Fraulein D . . .
rief ihre Garderobiere schleunigst zurück und sagte : „ Lassm
Sie ' s gut sein , ich habe mir ' s überlegt , ich werde morgen doch
fingen . " Am Abend darauf legte sich die Sängerin die schönste
Schminke auf und fragte in allen Zwischenaktm alle Theater -
leute vom Regisseur bis zum Portier : „ Ist der König schon
da ? Wann rommt der König ? " . . . Der König kam natür -
lich nicht , aber Fräulein D . . . hat gesungen und die Kollegen
lachten sich ins Fäustchen.

Da » lenkbare Luftschiff von Koch . Aus Stuttgart wird
der „Franks . Ztg . " geschrieben : In der Gcwerbehalle zeigt
gegenwärtig ein Stuttgatter , Herr Gustav Koch , das von ihm
erfundene und konstruitte Modell eines lenkbaren Lustschiffes
vor , das bereits in München im dortigen Glaspalast zu ver -
schiedmm Malm die Probe bestanden hat . Auch Koch ist von
der bisherigen Ballonform abgegangen . Sein Ballon , der bei
einer Länge von 15 Meter einen Inhalt von 140 Kubikmeter
hat , hat ungefähr die Form eines Cylinders, ' das hintere Ende
ist gewölbt , das andere , das etwas nach aufwärts gerichtet ist ,
geht spitz zu, um die Luft durchschneiden zu können . Ein drei -

eckiges Segel , das am Hintertheil angebracht ist , dimt als
Steuer - Die Gondel , die durch eine Art Gitterwerk mit dem
Ballon verbunden ist , ist dazu bestimmt , einen Motor , am
besten Gasmotor , aufzunehmen , bei dessen Speisung das in

höheren Luftregionen aus dem Ballon selbst durch das ( auf
der unterm Seite befindliche ) Vmtil mtweichmde Leuchtgas
verwendet werdm kann . Gegenwärtig dient als bewegende
Kraft ein Knabe , der in der Gondel Platz nimmt —

bei den Dimensionen des Modells beträgt die verfüg -
bare Tragkraft nur etwa 50 Pfund . Derselbe dreht ein
Rad , deffen Bewegung mittels Transmisfionen auf zwei weiter
oben befindliche Räder übertragen wird , an welchen je vier
Stäbe mit schiefstehendm Flügeln angebracht find . Je nach -
dem man vor - oder rückwärts dreht , geht der Ballon vor - oder
rückwärts , das Stmersegel giebt ihm die Richtung . Die ersten
Versuche gelangen deshalb noch nicht besonders , weil der
Knabe offenbar noch ängstlich und ungeübt war - Später ging
die Sache schon wesentlich besser , und der Ballon hewegte fich
des Oesteren von einer Ecke der Halle bis zur gegenüber -
liegenden , die in der Mitte befindliche Fontaine im Bogen
umfahrmd ; bei entsprechender Stellung des Steuers und wenn
das eine Flügelrad außer Bewegung gesetzt wird , können auch
scharfe Kurven beschrieben werden . Freilich geht die Bewegung
noch langsam vor sich. Es wird aber Alles darauf ankommen ,
ob , was uns nicht unmöglich scheint , bei Ausführung im
größerm Maßstab so viel Tragkraft gewonnen wird , daß auch
die Geschwindigkeit wesentlich gesteigert werden kann . Die
Mittel zu solcher Ausführung mcht Herr Kock , der ganz auf
fich selbst angewiesen ist , durch seine Schaustellungm des
immerhin hochinteressanten Modells zu gewinnen .

Durch eine Fliege zum Lebt » zurückgerufen . Dem

zu stehen , der Dich überflutbet mit Innigkeit , Hingebung . Ver -
ständniß . Die elementare Gewalt reißt Dick hin ; zu spüren ,
was Wahr und Falsch ist , vermag man nicht , noch kümmert
Einen , ob der Strom uns an Felsen schmettern wird . Du
giedst Dich ihm auf Tod und Leben . "

„ Ich nicht ! " schwor kräftig Frommberg . „ Nicht unvor¬
bereitet bin ich diesen Gefahren nahe getreten ! " Er zititte
dem Freunde allerlei Reminiszenzen aus den Bühnenroma -
nen von Benedix , Holtest Garve , wo junge Männer ernst -
lich verwarnt werden , fich der Allotria weiblicher Reize zu ent -
halten , wofern ste beim Theater vorwärts kommen wollen . Er
sprach schön und lange und hatte nicht Acht , daß hinter ihm
eine Sekunde lang Ottiliens Geficht in der leise geöffneten
Thür fichtbar wurde . Kaden vom Trinken erschlafft, nickte
müde und spottete dem heftig Auf - und Abschreitenden zu :
„ Grau theurer Freund ist alle Theorie . " Jetzt klang von der
Treppe her ein flotter Couvlettefrain und dann hüpfte Ottilie
herein in Begleitung eine » Dienstmannes , der einen Kord mit
Flaschen und Backwerk schleppte . Mit dem harmlosen Ueber -

muth rief sie auspackend : „ Seht Kinder . eS giebt noch edle
Seelen , die Unsereinem mcht wagen , eine kleine Anleihe zu
verwergem ! "

Die Beiden unterlagen dem Zauber , der von ihr aus -
strahlte . Scherze , Gesänge , pikante Erinnerungen übertönten
hre Fettglocken ; das Gold deS Punsches wob ein verhüllende «
Netz über die kahlen Wände de « Gemaches . Längst war
Mitternacht vorüber , als Kaden plötzlich mit melancholischem
Seufzer den Kopf über die Stuhllehne hängen ließ und die

, HM! schloß . Jn dem Moment glaubte Frommderg einen
elektrischen Schlag zu verspüren . Es war nur die Hand der
Schauspie enn , welche sich ohne Druck aber voll auf die seine
gelegt hatte. Aus dieser kleinen üppigen Hand strömte ein
Feuer m des jungen Mannes Blut , wie er es nie zuvor ge -
tannt hatte . Und als er fie unwillig anblickte , saszinirten
ihn zwei Augen , von denen er den Blick nicht mehr abwen -
den konnte . In der eintönigen , halblauten Sprechweise , deren
man fich in Gegenwart schlafender Kinder bedienst sagte
Ottilie : „ Sie haben gewiß noch nie einen solchen Weihnachts¬
abend erlebt ?' ' Da er es versuchte , vor dem einstürmenden
Dämon die Augen zu schließen , gelangte er nicht weiter als
zum Blick auf ihren Mund , der halb geöffnet die weißen
Perlen durchschimmern ließ und eine Wolke von Gluth und
Verlangen auf ihn iviühte . Sie fuhr ebenso eintönig fort :

Ich auch nicht - und heute ruft mir Ihr Anblick weine
igendttaume zurück — ich träumte einst von schöneren
eihnackten im Arme eines starken , eines würdigen ManneS "

— Frommberg ermannte fich und wollte aufspringend

„ Kijewlianin " wird über folgenden chatsächlichen Fall �

richtet : Im Dorfe Solowjewka des Bezirks Radomyl »

Gouvernement Kiew wurde vor einigen Tagen ein Bauevi
mädchen ohne alle Lebenszeichen aus dem dortigen Flusse, »

welchen das Mädchen zufällig gefallen war , herausgezogen, «
die Leichenkleider gesteckt und aufgebahrt . Am zweiten 3 #

flog durch die geöffnete Thüre in das Zimmer , in welchem d»

Leiche des Mädchens lag , eine große Fliege , setzte sich �
Leiche auf die Nase und kroch dann in dieselbe hinein .
nieste plötzlich die Todte , schlug die Augen auf und erhob i »
von ihrem Todtenlager . Man kann fich unmöglich die Fre »
der Mutter des verstorbenen und nun wieder lebendig &
wordenen Mädchens und die große Verwunderung der an¬

wesenden Leichengäste schildern - Als die Bauern die g #
Fliege von der Todten wegfliegen und im Zimmer hewa -
fliegen sahen , erklärten fie einhellig , daß die Seele der M

storbenen in Gestalt einer Fliege in den todten Körper zurM
gekehrt sei und denselben wieder zum Leben gebracht bade
Anstatt des vorbereiteten Todtenschmauses wurde nun «

Solowjewka ein Freudenfest gefeiert , wobei beschlossen wurde
nie mehr eine Fliege zu tödten , da fie die Trägerin der mens »

liehen Seele sei (!). Was die vom Tode Auferstandene beb #
so weiß fie fich an nichts zu erinnern , was mit ihr seit chw»
Ertrinken vorgegangen ist -

Ueber das Klima am Kongo bringt die „ Köln . 3to' '
Mittheilung aus Loango , welche für Europäer » > « >
eine eben verlockend find . Es giebt Tage , an denen d »

Quecksilber auf 32 , 34 , ja 36 Grad im Schatten steigt - �

mancher weiße Theilnehmer der Stanley Expedition stürzte vo«

Sonnenstich getroffen nieder ; einzelne Offiziere kehrten vw-

ständig entkräftet oder gar wahnfinnig nach Hause zurück p"
pitän Elliot hatte auf diese Weise seine sämmrlichen OsfiM
verloren . Zuträglich ist im Allgemeinen das Klima an M

ganzen West - und Südwestküste Afrikas dem Europäer nm

und namentlich in den Monaten September und Oktober ,
fich durch starke Nebel auszeichnen , tritt das Wechselfieber am-

Außerdem leidet der größte Theil der europäischen Einwandern
an einer recht unangenehmen Krankheit , genannt ,, Spanras >

welche fich in kleinen , sehr schmerzhasten Geschwüren äußett -
Man sagt jedoch , daß , so lange Jemand auch nur ein einzig »
Geschwür an seinem Körper trägt , er vom Fieber verschon
bleibt . So unzuträglich und ungesund das Klima für de»

Europäer ist , einer so guten Gesundheit erfreut fich der Eingp
borene , der in den meisten Gegenden ein hohes natürliw »
Alter zu erreichen pflegt . Nur die nasse Jahreszett ruft , w«

der Winter in Europa , unter den Eingeborenen , die gegen de»

geringsten Temperaturwechscl sehr empfindlich find , schlimn «

Lungen - und Rippenfellentzündungen , Katarrhe und Erlättunge »
hervor .

Anaermünde . Verschwundene Ortschaft . Daß in Uli-

serer Uckermark eine Ortschaft , die noch vor 10 bis 20 Jahr «»
einen Gemeindevorsteher , eine Schule k . hatte , jetzt ganz vo ?
Erdboden verschwunden ist , dürste wenig bekannt sein . B «

Joachimsthal , unweit Schmelze , lag das Dörfchen Mellin ; hu
Bewohner find zum größten Theil ausgewandert , die Häul«j
wurden zum Abbruch veikaust , und heute gebt der P
über ehemalige Wohnstätten . Nur ein kleiner Kirchhof zeigt w

an , daß hier mal Menschen gewohnt haben .

Elberfeld . Ein braver Knabe . Am vorigen Mittwjw
fiel ein dreijähriger Knabe in einen Teich auf einem Hofe W

Sonndorn . Das Kind , welches mit dem Kopfe nach unten

stürzte , so daß nur noch die Füße fichtbar waren , wäre fick?'
lich ertrunken , wenn nicht zufällig der elsjähiige Oskar Halw
aus Elberfeld in der Nähe gewesen wäre . Dieser machte P

sofort an die Rettung , und nach einiger Anstrengung gelang »
es dem muthigen Knaben auch , das dem Ertrinken nahe Kmv

glücklich dem nassen Elemente zu entreißen und so vor eine «

elendiglichen Tode zu bewahren - Das gerettete Kind erhol «
fich bald wieder und kam so ohne weiteren Schaden davon -
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Gemeinnütziges .
Das doppeltkohlensaure Ratron , ein wichtiger Bestand '

theil des Brausepulvers , ferner rnschätzbar durch seine Eigen '
schast , Säuren im menschlichen Körper ( Mogensäure u. s-

abzustumpfen resp . aufzuheben , ist namentlich bei Verbrennungen
oder Verbrühungen von größter Bedeutung . Man legt es a »

die verbrannte Stelle entweder in Pulverform oder wendet »

in gesätligter Auflösung an . Wenn dies prompt geschiehst
ist die Wirkung nahezu magisch . Es scheint die Hitze un »

damit den Schmerz auszuziehen , wonach die Heilung sosv «

beginnt . Es wirkt ebenfalls günstig bei Ausschlägen , hnvj?'
gerufen durch giftige Pflanzen , sowie bei Insektenstichen , f '
>ei hierbei gleichzeitig bemerkt , daß das stüher um »

dem Namen „ Bullrichs Salz " theuer verkaufte Mittel med »

weiter war resp . ist , als nur doppeltkohlensaures Natron , �
übrigen » an einem kühlen Orte aufbewahrt werden muß , 10e»

in der Wärme sonst ein Thell der Kohlensäure entweichst

Verantwortlicher Redakteur * . Erouhet » in Berlin . Druck und Verlag von » lax « adtug in vnlmLV . Beuthstrrche &

ihr ein hartes Wort im Namen des gekränkten Freunds
sagen , da fiel aus dessen Hand das Glas klirrend zu Boden
und ohne wach zu werben , schlief er mit einem knurrenden
Laut weiter . Jetzt blieb der Andere , von Scham ergriffen -
fitzen , obgleich ihn nichts gehindert hätte aufzustehen , den »
Ottilie hatte rasch ihre Hand zurückgezogen . Ein feuckl »
Schleier breitete fich über ihre Augen , ein schneidender EckPO
zuckte um ihren Mund und über das ganz verwandelte An>

litz , das ste eine Sekunde lang zum Himmel hob und dan »
in ihre Hände barg . Noch leiser als zuvor fuhr fie fort : „M- ,
was hätte solch ein Mann aus mir machen können und n»

welcher Seligkeit hätte ich ihm gelohnt ! " War es SchlucW -
waS ihre weiteren Worte erstickte ? „

„Aber er " — stotterte Frommberg , wie angesteckt vv »

ihrem leisen Ton ebenso , „er ist doch — ein so ßm "
Mensch "

„ O gewiß ! " seufzte fie und warf , die Flechten vom �
ficht ssteifend . einen innigen Blick nicht auf den Schlafenden -
sondern auf den immer hallloser werdenden Jüngling .
mit Ihrem Charakter er wäre ein Unvergleichlicher

" Jungen
Männem schmeichelt nichts so sehr , als ihren Charakter laden

zu hören , well ste noch blutwenig davon besitzen- BliküonU »
jagten fich Ueberlegungen und Erinnerungen im Gehnn de

von der sonderbaren Situation Aufgeregten . Er wurde fick nU-
einmal bewußst daß nur Mangel anderen Umganges ihn da!

aebrachthatte , sich derOberflächlichkeitdes tief unter ihm stehen�
Schauspielers zu erschließen . Wie durch einen zeriffcnen 6 * %
blnne er um fich und starrte widerwärtig derührt aus • .
dürftige Umgebung . Es fröstelte ihn . denn längst war d »

Ofen erloschen ; durch die armseligen Vorhänge wähnte er dm

Tagesschrmmer eindringm zu sehen , wählend die matt d>e
nende Lampe in den geleerten Punschgläsem trübselige Ren -

Tin B�urum gerade jetzt so viele freundliche Erinnerung
an Weihnachtsabende auftauchen mußten , die er in behagim >
Räumen verlebt hatte , umgeben von gebildeten Menschen 1 �
me Frau neben ihm durfte nicht Zeuge des unmännlichen *

nugs von Reue sein — er blickte verstohlen nach ihr�. d
Was war das . Bestand ein magnetischer Rapport
ferner Seele und der ihren . Sah er nicht sein Empfinde «
ihren Bewegungen , auf ihrem Antlitz gespiegelt , nur ehri�
kräftiger . Das Zittern , welches er in Ekel und Schauder J

unterdrücken gestrebt , flog über ihren Körper ; da « entsetzte u «

wiederum sehnsüchtm « Auge , das er kaum gewagt auszuschiag
flog von ihr den Raum durchirrend überall hm - und *
ein Echo seiner Gedanken hauchte ste : „ Ja - ja - W �

hier — nur fort ! "

(Fortsetzung folgst )
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